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ferenz angeregt, blieb aber unerörtert. Erſt ein 
praktiſcher Berjuh müßte herausſtellen, ob dies 
möglich fei, ohne die freien Hilfs- und Unter- 
ſtützungskaſſen des Maßes freier Beweglichkeit 
zu rauben, dem ſie ihre Erfolge im weſentlichen 
verdanken. Doch, wie man fih darüber ſchließlich 
auch einigen mag, davon unabhängig ſteht ſchon 
jetzt feſt, daß, ſo werthvoll die ſtaatlich organiſirte 
Fürſorge für die Wohlfahrt der arbeitenden 
Klaſſen auch fein mag — und wir find weit ent- 
fernt, dies zu verkennen — ihre Thätigkeit doch 
erft voll wirkſam wird, wenn ihnen die Hilfs- 
kaſſen ergänzend zur Seite ſtehen. 


Deutſchland. 
Berlin, 18. Oktbr. Nach der Mittheilung eines 
hieſigen Blattes ſind die Vorarbeiten wegen eines 
Geſetzentwurfes zur Regelung der Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Verurtheilter auf Betreiben 
des neuen Staatsſecretärs im Reichsjuſtizamt 
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Hilfs- und Unterſtützungskaſſen. 


Wer ſich die zahlreichen Kaſſen vergegen- 
wärtigt, die auf verſchiedenen induſtriellen 
Etabliſſements dem Wohlwollen der Arbeitgeber 
ihr Entſtehen verdanken oder der Selbſthilfe der 
Arbeiter entſprungen ſind, wird erſtaunt fragen, 
ob denn neben dem Dielen, was die ſtaatliche 
Fürſorge für das Wohl der Arbeiter geſchaffen 
hat, derartige private Kaſſen zur Förderung der 
Arbeiterwohlfahrt noch erforderlich ſind. Das 
Borhandenjein dieſer Kaſſen ſcheint von vorn- 
herein über die Bedürfnißfrage zu ihren Gunſten 
zu entſcheiden. Woran liegt das? das liegt im 
Weſen geſetzlicher Beſtimmuͤngen begründet, deren 
Aufgabe ift, die wechſelvollen und vielſeitigen Er- 
ſcheinungen der Wirklichkeit in möglichſt enge 
Formeln zuſammenzufaſſen, denn die ihatfächliche 
Noth, die beſeitigt werden ſoll, deckt ſich meiſt 
mit der geſetzlich conſtruirten Hilfsbedürftigkeit 
weder im Maß noch im Umfang. Im Maß nicht, 


Denn es handelt ſich darum, die in der Praxis 
erworbenen Erfahrungen in allgemeine Normen 
zu kleiden, ohne dabei das zu beſeitigen, was 
dieſe Kaſſen eigentlich erſt zu ihrem ſegensreichen 
Wirken befähigt, nämlich die freie Bemeglichheit 
in der Berückſichtigung des einzelnen Falles. Die 
Conferenz hat dieſe Schwierigkeit glücklich über- 
wunden. Nicht deshalb, weil ſie vermied, über 
beſtimmt formulirte Anträge abzuſtimmen, denn 
abgeſehen davon, daß dieſe Abſtimmungen 
keine bindende Kraft haben, vermeidet die 
Conferenz dies aus Princip, ſondern deshalb 
nicht, weil die genannte Freiheit dieſer 
Kaſſen von dem Zwange der einengenden Para- 
graphen nach der Ueberzeugung aller weſentlich 
zu dem erfolgreichen Wirken der Hilfskafjen bei- 
trägt. Es handelte ſich zunächſt um die Frage, 
welche Art der Verwaltung ſich bei dieſen Kaffen 
als die zweckmäßigſte erweiſe. Als ſolche erſchien 
die, welche noch weit mehr, als dies bei den ge- 


in dieſer Aufftellung erkennen wir deutlich, was 
dieſe Kaffen im Verhältniß zu den ſtaatlich 
organifirten bedeuten. Sie befaſſen fih ent- 
weder, wie die Darlehnshafjen, mit einem für die 
ſtaatlichen Gebilde völlig fremden Gebiete. 
Niemand aber wird den hohen Werth ver⸗ 
kennen wollen, daß durch ſie in Noth 
gerathene Arbeiter Hilfe finden, ſtatt gezwungen 
zu ſein, ſie bei gewerbsmäßigen Geldverleihern 
zu ſuchen. Ganz ſo verhält es ſich mit den Gilis- 
kaſſen im engeren Sinne. Gerade fie zeigen am 
beſten, wie die Mannigfaltigkeit des Bedürfniſſes 
eine den örtlichen Berhältniſſen und der Perſön⸗ 
lichkeit der Unterſtützten angepaßte weitgehende 
Individualiſtrung bedingt. Statt weiterer Worte 
möge ein Beiſpiel genügen, um den umfang der 
Wirkſamkeit einer ſolchen Kaſſe zu zeigen. der 
Zweck einer Kaſſe wird in der Schrift fo um- 
ſchrieben: „den Mitgliedern Vorſchüſſe zu ertheilen, 
wenn deren Nothwendigkeit nachgewieſen wird; 


weil das Geſetz ſich nur an der unteren Grenze 
des Nothwendigen halten kann, wie es 3. B. bei 
Erkrankungen nicht weſentlich zwiſchen dem ver- 
heiratheten und unverheiratheten Arbeiter unter- 
ſcheidet, während bei beiden die Hilfsbedürftig⸗ 
keit eine ſehr verſchiedene fein kann; im Um- 
fange nicht, weil die Noth im Zamilienverbande 
viel zu wenig berücjichtigt wird, höchſtens daß 
bei Erkrankungen in der Familie Arzt und 
Arzenei frei ſind. Wo aber die Noth anderen 
Urſachen als der Arbeitsunfähigkeit des Mannes 
entſpringt, aus Todesfällen, Wochenbetten etc. 
da verſagen die beſtehenden ſtaatlichen Gin- 
richtungen vollſtändig. Darin liegt durchaus nicht 
eine Berurtheilung der ſockalen Geſetzgebung, 
noch ein Derkennen ihrer heilſamen Wirkung, 
ſondern nur ein Beweis für die Nothwendigheit 
der thatſächlich vorhandenen ergänzenden oder er- 
weiternden Hilfskaſſen. Demnach kann nicht zweifel⸗ 
haft ſein, welche Aufgaben in das Bereich diejer Kaſſen 
gehören. Sie müſſen da eintreten, wo der in 
der Fülle der concreten Fälle thatſächlichen Noth 
durch die mechaniſchen Formeln des Geſetzes nicht 
abgeholfen werden kann, und ſie müſſen ſomit 
das ſtarre Band der Geſetzmäßigkeit erweitern 
und mit den realen Anforderungen des Lebens 
in vollen Einklang ſetzen. Um dies leiſten zu 
können, müſſen ſie die Eigenſchaften beſitzen, die 
den geſetzlich organiſirten Kaſſen ihrer Natur nach 
abgehen. Sie müfjen, unbehindert von mechant⸗ 
ſchen Formeln, ein ſolches Maß von freier Be- 
weglichkeit haben, als erforderlich iſt, um den 
einzelnen Fall zu berückſichtigen, wie er bei 
gleichen Urſachen an den einzelnen Individuen 
wo möglich jedesmal auf eine beſondere Weiſe in 
die Erſcheinung tritt. ; 
Eine ſoeben erſchienene Schrift“) giebt die befte 
Gelegenheit, uns über die Zahl dieſer Hilfskaſſen 
und den Umfang ihrer Geſchäfte zu unterrichten. 
Sie enthält außer den Mittheilungen über die 
Conferenz, die von der Centralſtelle für Arbeiter- 
Wohlfahrtseinrichtungen am 21. und 22. April 
1893 in Berlin abgehalten ift, in einem Bor- 
bericht eine Zuſammenſtellung der Hilfs- und 
Unterſtützungskaſſen, wobei nicht eine vollſtändige 
Aufzählung, wohl aber eine Zuſammenſtellung 
nach beſtimmten Tupen beabſichtigt war. Schon 


*) Schriften der Centralſtelle für Arbeiter⸗Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. Nr. 4: Kilfs- und Unterſtützungskaſſen. 
— Fürſorge für Kinder und Jugendliche. Vorberichte 
und Verhandlungen der Conferenz vom 21. und 
22. April 1893, Berlin. Karl Heymanns Verlag. 1893. 


und 


einmalige und dauernde Unterſtützungen an Mit⸗ 


glieder, deren Frauen und Kinder zu gewähren; 
Anſchaffungen für die Arbeiter und En-gros- 
Einkäufe von Lebensmitteln, Kohlen u. ſ. w. zu 
machen; Anſchaffungen von Büchern, Zeitſchriften 
u. f. w. zu machen und Zwecke der Erholung, 
Geſundheitspflege und andere ähnliche durch Be- 
willigung der Mittel aus der Kaſſe zu fördern“. 
Diefer von Arbeitgebern und Arbeitern unter- 
haltenen Kaſſe ftellen wir eine von Arbeitgebern 
allein dotirte gegenüber, die im Jahresbericht als 
Derwendungszwecke anführt: „Weihnachtsgeſchenke 
an Jubilare, Wittwen, Waiſen und Hilfs bedürftige, 


Trau- und Taufgeſchenke, Schulgelder, Mufik- 


unterricht und Inſtrumente, Unterſtützungen in 
Krankheits- und Nothfällen, Entſendung von 
Kindern in Feriencolonien, Anſtellung einer Pflege- 
ſchweſter für die häusliche Krankenpflege“. Wie 
es zahlreiche Familien- und Ergänzungskranken⸗ 


kaflen giebt, deren Leiſtungen über die geſetzliche 


Minimalforderung hinausgehen und ſich auch auf 


die Familien der Verſicherten erſtrechen, ebenſo 
giebt es beſondere Unterſtützungskaſſen — neben 
Alter und 
Todesfall. Unter den vielen über die ſtaatlichen 
Rasen le hinausgehenden Leiſtungen dieſer 
Kaſſen 


den ſtaatlichen — für Invalidität, 


wollen wir eine beſonders hervor. 
heben, weil fie geeignet ift, in einem Punkt 

zwar dem am meiſten verhe 
wieder gut zu machen, was 11 
nämlich die Rente, "ohne Küchſi Sr: 


Invalidität innerhalb einer gewiſſen Altersgrenz 


ausgezahlt werden muß, gleichviel, ob der Be- 


treffende noch arbeitsfähig ſſt oder nicht. 

Es bedarf keines weiteren Beweiſes, daß und 
warum das Wirken dieſer Kaſſen auf der 
Conferenz einſtimmig als ein höchſt ſegensreiches 


anerkannt wurde, und was vielleicht nicht minder 


wichtig iſt, man hatte die Ueberzeugung, daß auch 
die Arbeiter ihnen durchaus ſympathiſch gegenüber⸗ 
ſtehen. Dieſe Berfiherung aus dem Munde von 
auf der Conferenz verſammelten Arbeitgebern 
fand eine werthvolle Beſtätigung von Seiten derer, 
die als Bertreter des Arbeiterſtandes fih an den 
Derhandlungen betheiligten. Darnah hatte die 
Conferenz nicht erſt nöthig, die Frage von der 
Nothwendigkeit dieſer ergänzenden Kilfskaſſen zu 
erörtern, oder den Zweifel an dem Segen, den 
fie ſtiften, zu widerlegen. Sie beſchäftigte viel- 
mehr die in mehr als einer Hinſicht wichtige 
Frage, ob es möglich und angezeigt fei, die Ber- 
ſchiedenheit dieſer Kaſſen nach einheitlichen Geſichts⸗ 
punkten zu regeln. Eine ſchwierige Aufgabe! 
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die Controle, 


der Praxis herausgeſtellt haben, 


ſetzlichen Krankenkaſſen geſchieht, in die Hände 
von freigewählten Vertretern der Arbeiter gelegt 
wird. Allerdings darf man dabei das Anrecht 
der Arbeitgeber an die Verwaltung nicht außer 
Acht laſſen, aber man meinte, es genügt für fie 
daß die Kaſſengelder nicht für 
als den Statuten der einzelnen alki 

en- 


andere, 
kaſſen gemäße Zwecke verwendet werden. 


ſo einigte man fih im Principe darüber, daß, 


angeſichts des idealen Zweckes der ſocialen Geſetz⸗ 
gebung, der ſich die Hilfskaſſen ihrer Beftim- 


mung gemäß ergänzend zugeſellen ſollen, es das 


richtigſte ift, den Stamm dieſer Kaſſen ftets aus 
Beiträgen der Arbeitgeber und der Arbeiter zu 
bilden. In Wirklichkeit erhalten die Kaſſen die 
erforderlichen Mittel theils durch die einmaligen 
oder laufenden Ueberweiſungen der Arbeitgeber 
allein, oder in Verbindung mit den Leiſtungen 
der Arbeiter, oder auch fie werden durch 
die Arbeitgeber allein aufgebracht. Bei der 
Frage nach den Soften, wie dieſe ſich in 
muß man 
zwiſchen den Kaffen unterſcheiden, die die ſtatt⸗ 


lichen Kaſſen nicht bloß erweitern, ſondern auch 


Handelt es fih nur um eine Gr- 
der geſetzlichen Leiſtungen, dann 

um die Arbeiter materiell zu be- 
e durchaus, wenn man ein Pro- 
i Be Eanes einbehält. Wo dies geſchieht, 
Ar 


her ſte 


Waiſenverſorgung und andere in 


Zuwendungen in Frage kommen. Doch auch da 
genügten um die Hälfte erhöhte Beiträge, die, 
wo dies geſchieht, fih fo vertheilen, daß die 
Arbeiter ſich ihren Lohn um ein Procent kürzen 
laſſen, während die Arbeitgeber 50 Procent aller 
Einzahlungen auf ſich nehmen. In beiden Fällen 
iſt es nicht nur möglich, allen Zwecken der Kaſſen 
zu entſprechen, ſondern auch noch Reſerven zu 
erübrigen. Dabei ift zu erwägen, daß verſchie⸗ 
denen Kaſſen noch beſondere Einnahmen aus 
Strafgeldern, Conſumvereinen u. ſ. w. zufließen, 
wodurch die Höhe des Beitrages der Einzeinen 
nicht unweſentſich erniedrigt werden kann. 

Der Gedanke liegt nahe, ob es nicht angezeigt 
fei, diefe ergänzenden und erweiternden Hilfs- 
kaſſen in irgend einer Weiſe mit den geſetzlich 
organiſirten Kaſſen, namentlich wo es ſich um 
ſolche handelt, die gleiche Ziele verfolgen, zu ver- 
binden. 


EER 


UR aee TAN 


beitgeber und Arbeiter gleichmäßig 
gung der Koſten zu theilen Etwas 
höher ſich die Beiträge, wenn Darlehen, 
Wittwen- und 
den ſtaatlichen Veranſtaltungen nicht vorgeſehene 


Der Gedanke wurde zwar auf der Con- 


Dr. Nieberding fo beſchleunigt, daß dem Reichs- 
tage ſchon in der nächſten Seſſion ein ſolcher 
Geſetzentwurf zugehen kann. Ueber die Grund- 
züge des Entwurfes wird Folgendes mitgetheilt: 

Das Grundprincip des ganzen Geſetzes beſteht darin, 
daß dem ungerechtfertigt Berurtheilten ein Rechts- 
anſpruch auf angemeſſene Eniſchädigung gebühren ſolle. 
Bedingung für die Zuerkennung des Anſpruchs iſt, daß 
jemand, der wegen einer ſtrafbaren Handlung rechts- 
kräftig verurtheilt worden ift, auf Grund einer Wieder- 
aufnahme des Verfahrens die Einſtellung des Gtrafver- 
fahrens oder Freiſprechung erwirkt hat. Die Ent- 
ſchädigung ſoll in der Höhe verlangt werden 
können, als der Angeklagte durch die unge- 
rechtfertigte Verurtheilung vermögensrechtliche Nath- 
theile erlitten hat, dagegen der Anſpruch unftatt- 
haft fein, wenn derſelbe die Berurtheilung abſichtlich 
herbeigeführt hat. Die Ermittelungen bezüglich der 
Höhe und des Grundes des Entſchädigungsanſpruches 
follen von demjenigen Gerichte geleitet werden, welches 
über die Wiederaufnahme in erſter Inſtanz erkannt 
hat, die Acten ſind alsdann dem Juſtizminiſter vorzu⸗ 
legen, welcher über den erhobenen Anſpruch endgiltig 
erkennt und den Entſchädigungsbetrag feſtſtellt. Ein 
Entſchädigungsverfahren findet nicht ſtatt, wenn in 
dem Wiederaufnahmeverfahren keine Zreiſprechung, 
wohl aber ein anderer, milderer Straſſatz erzielt 
worden iſt. 


* [Bur Affäre Kirchhof-Harich.] Die Mit- 
theilung, daß der Kaiſer in Folge des Bor- 
gehens des Generallieutenants z. D. Kirchhof 
durch den Juſtizminiſter die Acten contra Ewald 
und Genoſſen habe einfordern laſſen, wird dem 
„B.-C.“ als unrichtig bezeichnet. Die betreffenden 
Acten ſollen ſich nach wie vor noch bei der 
Staatsanwaltſchaft zu Potsdam und, ſoweit ſie 
den Redacteur Harih betreffen, bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Landgerichts I. in Berlin be- 
finden. ; 

* [Barkhaujen], der Präſident des evange- 
en Oberkirchenraths, ift nach Paläſtina ab- 
gereiſt. 

* (3ulefjung zum thierärztlichen Studium.] 
Der deutſche Beterinärrath hat am 18. Februar 
d. J. einſtimmig beſchloſſen, „dem Reichskanzler 
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(Nachdruck 
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Verkannt. 
Roman von O. Elſter. 
IX. 

Kllmählich verſammelte ſich auf Schloß Groten- 
burg eine zahlreiche und vornehme Geſellſchaft. 
Da kam als Erſter ein Legationsrath mit ſeiner 
jungen, hübſchen, lebensluſtigen Frau, welche als 
beaute im letzten Winter ſehr gefeiert worden 
war. In ihrer Geſellſchaft erſchienen mehrere 
Offiziere der Gardecavallerie, vor allen ein Major 
von den Gardeküraſſieren, der weiter keine 
militäriſchen Verdienſte aufzuweiſen hatte, als daß 
er ein flotter Reiter und der Träger eines be- 
rühmten hiſtoriſchen Namens war, im übrigen aber 
den Cultus des Champagners, ſchöner Frauen und 
der Karten als ſeinen Lebensberuf zu betrachten 
ſchien. Auch ein Geheimrath aus dem Cultus- 
miniſterium mit Frau und zwei erwachſenen 
Töchterchen fand ſich ein. Der Herr Geheimrath 
bearbeitete im Miniſterium Schul- und Kirchen- 
ſachen, welche ernſte Arbeit ihn aber dem fröh- 
lichen Lebensgenuß nicht abhold gemacht hatte. 
Im Gegentheil ward man beim Anblick feines. 
jovialen, rothen Geſichtes mit den mildlächelnden 
Keuglein, der ſanft glänzenden Naje und den 
breiten Lippen unwillkürlich an ein gutes 
Frühſtück, kaltes Rebhuhn mit einer Flaſche 
Dolnan, erinnert. Seine Gemahlin und ſeine 
Töchter ſchienen dagegen das überſinnliche Element 
in der Familie zu bilden, denn fie waren von 
einer faſt durchſichtigen Schlankheit. Mehrere 
andere unbedeutendere Persönlichkeiten, zwei oder 
drei Lieutenants und ein Geſandtſchaftsattache, 
der in Berlin nichts anderes zu thun haben ſchien, 
als unter den Linden und auf der Zriedrichſtraße 
ſpazieren zu gehen, ein Regierungsaſſeſſor, auf 
deſſen ernſtem Beamtengeſichte die Anwartſchaft 
auf den Geheimrathstitel zu leſen war, drei oder 
vier junge Damen, die das militärpflichtige Alter 
längſt überſchritten hatten, mögen nur beiläufig 
erwähnt werden. Als letzter Gaſt langte am 
Abend vor der erſten großen Feldjagd Rittmeifter 
v. Santen ein. F 5 3 

Kurt v. Ganten war eine ftattlihe, ſoldatiſche 
Erſcheinung, welche die Bewunderung der über- 

ſinnſichen Geheimrathstöchter erregte. Sein Antlitz 
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verſtand. 


hatte die Sonne der Manöver ftark gebräunt, 


die große ſcharf und kühn geſchnittene Adlernaſe 
hatte ſogar eine allzu ftarke, rothe Färbung an- 
genommen, ſo daß man ſich der Ueberzeugung 
nicht verſchließen konnte, die Sonne allein habe 
dieſes herrliche Blauroth nicht hervorgebracht. 


Seine großen, hellblauen Augen ſahen frei⸗ 


lich etwas verſchwommen drein und be— 
einträchtigten den martialiſchen Ausdruck des 
Geſichtes, den ein langer, blonder Schnurr⸗ 
bart wieder herzuſtellen ſich bemühte. Das 
dünne, blonde Haar war bereits weit von den 
Schläfen und der Stirn zurückgewichen. Die 
Spuren des Helmiragens, wie die Geheimraths- 
töchter meinten, „wegamüſirt“, wie der Major 
mit dem berühmten Namen ſpöttiſch fih aus- 
drückte. Die lange Geſtalt hatte ſich die ſoldatiſche 
Straffheit zu bewahren gewußt, wie auch die Be- 
wegungen des fünfunddreißigjährigen Mannes noch 
eine — wie manche Leute meinten —affectirtegugend- 
lichkeit zeigten. Der Rittmeifter war von der gemin- 
nendſten, gentlemanmäßigen Ritterlichkeit in feinem 
Benehmen den Damen gegenüber. Gar prächtig 
ſchimmerten die großen, weißen Zähne unter dem 
langen Schnurrbart hervor, den feine ſchlanke, 
auffallend weiße Hand elegant empor zu wirbeln 
In Herrengeſellſchaft konnte Herr 
v. Santen von ausgelaſſenſter Luſtigkeit ſein; 
nur wenn er dem Wein allzu ſehr zugeſprochen, 
was freilich nicht ſelten geſchah, brach ſeine 
brutale Natur rückſichtslos hervor. Er hatte 
deshalb ſchon einige Mal ernſthaften Streit ge- 
habt und mehrere Duelle ausfechten müſſen. 

Seiner Gattin trat der Rittmeiſter in tadelloſer 
Haltung entgegen. Niemand hätte vermuthen 
können, daß zwiſchen den Ehegatten ein Riß be- 
ſtand, der kaum wieder ausgefüllt werden konnte. 
Nur die alte Baronin bemerkte mit ihrem ſcharfen 
Auge das jähe Erbleichen Elfriedens, als ihr 
Gatte fie in kühl-höflicher Weiſe auf die Stirn 
küßte. Seinem Töchterchen hatte Herr v. Santen 
einen ganzen Koffer voll der koſtbarſten Spiel⸗ 
ſachen mitgebracht. Das Kind ſchlief gedoch ſchon, 
als der Rittmeifter ankam, und dieſer begnügte 
ſich damit, dem alten Dortchen die Geſchenke zu 
übergeben. 

Das Souper zog ſich an dem Abend der An- 


kunft des Rittmeiſters ſehr in die Länge. Die 
Herren befanden ſich in der heiterſten Stimmung 
und ſprachen dem Rothwein und Champagner 
eifrig zu. Als ſchließlich der Major mit dem be- 
rühmten Ramen- begann, zweifelhafte Geſchichten 
aus der Berliner Geſellſchaft zu erzählen, begaben 
ſich die Damen in den Salon Ullas, obwohl die 
lebensluſtige Legationsräthin meinte, es ſei 
eigentlich ſchade, daß man die Pointe der letzten 
Geſchichte des Majors nicht erfahren ſolle 
„Aber“, ſo flüſterte ſie lachend Ulla ins Ohr, 
„mein Mann muß mir die Geſchichte ſpäter noch 
einmal erzählen.“ x 

Ulla gab der Freundin einen leichten, fcherz- 
haften Schlag mit dem Fächer und wandte ſich 
zu Elfriede, welche am Zenſter ſtand und in nah- 
denklichem Schweigen in die mondhelle September 
nacht hinaus blickte, 

„Nun, mein Herz“, fragte Ulla lächelnd, „biſt 
du nicht froh, daß dein Gatte hier iſt? Zetzt biſt 
du doch nicht ſchutzlos mehr ungeſtümen An- 
werbungen ausgeſetzt.“ 

Elfriede erröthete. 2 

„Ja, es ift beſſer ſo“, entgegnete fie dann. 

„Aber du ſiehſt gerade nicht ſehr glücklich aus!“ 

„Du mußt mich entſchuldigen, liebſte Ulla, wenn 
ich in die allgemeine Heiterkeit nicht einſtimmen 
l Du weißt, ich bin in großen Geſellſchaften 
oft ſtill ...“ 

„Ja, ich weiß es! Du liebſt die Einjamkeit. 
Aber wir werden dich ſchon aufheitern.“ 

„Und dann“, fuhr Elfriede fort, „hab' ich von 
der Wärme im Eßſaal, den vielen Lichtern, dem 
Lachen, dem Wein Kopfſchmerzen bekommen. 
1 daß ich mich auf mein Zimmer zurück- 
ziehe...“ 

„Aber ich bitte dich, Liebſte!l In meinem Haufe 
iſt jeder frei; es kann thun und laſſen, was ihm 
pant Indeſſen, willſt du nicht noch eine Taſſe 

EE 
„Ich danke dir, Ulla. Mich verlangt nach 


EUER rl 


„Nun, jo geh’, Einfiedlerin, und gute Beffe- 
rung. Morgen mußt du frifh und heiter fein. 
Nach der Jagd ift großes Diner ... da geht es 
luſtig zu ...“ i f 

Ruf ihrem Zimmer angekommen, öffnete Elfriede 


das Senſter, um die friſche Herbſtluft einzulaſſen. 
Ihr war ſo dumpf und ſchwül zu Sinn, als ob 
fie erſtichen ſollte. Die erſte Zeit ihres Aufent- 
halts in Schloß Grotenburg hatte ſie ſich leicht, 
frei und glücklich gefühlt; ſie hatte ihre Reife, 
ihr Alleinfein als eine Befreiung von einem 
zwange empfunden, dem fie in Berlin unter- 
worfen war, obgleich ſie dort an der Seite ihres 
Gatten auch in vollſter Einſamkeit gelebt hatte. 
Seitdem war aber ein Ereigniß eingetreten, 
welches ihre Unbefangenheit zerſtört, ihren 
Stolz gedemüthigt und ihre ſichere Haltung ge- 
brochen hatte. Dieſes Ereigniß mußte auch in 
ihrem Verhältniß zu dem Gatten eine Aenderung 
hervorbringen. Sie hatte keine thatſächliche 
Schuld auf ſich geladen, aber ſchon, daß ſich ihre 
Gedanken mit Arno beſchäftigt, empfand ihre 
feinfühlige Seele als Schuld. Sie vermochte ihrem 
Gatten nicht mehr ſo frei und offen wie früher 
in das Auge zu ſehen. Sie hatte abgeſchloſſen 
mit jenem Gefühl, welches ſie zu Arno gedrängt, 
aber ſie kämpfte noch mit dem Entſchluß, wie ſie 
ihrem Gatten gegenübertreten wollte. £ 
Und wiederum trug der Edelmuth ihrer Geele 
den Sieg über die egoiſtiſchen Regungen ihres 
Herzens davon. „Vielleicht“, fo flüfterte fie mit 
bebenden Lippen, „trägt dein herbes, verſchloſſe⸗ 
nes Weſen die Schuld, daß dein Gatte fih von 
dir zurückgezogen hat. du halt niemals ver- 
ſucht, ſein Weſen zu verſtehen, du haſt ſtets 
gefordert, daß fih Kurt dir und deiner Lebens- 
auffaſſung anſchließen ſolle. Du hatteſt die Pflicht, 
zu verſuchen, ob du nicht ſeine Kuffaſſung theilen 
konnteſt. Er iſt nicht ſchlecht, er iſt leichtſinnig, 
aber er hat dich doch einſt geliebt, er liebt unſer 
Kind noch immer — verſuche, ehe es für immer 
zu ſpät ift, um deines Kindes willen eine Ber- 
ſtändigung anzubahnen, komme ihm liebevoll 
und janjt entgegen. Dielleicht kann noch alles 
gut werden.“ 
Sie ſetzte fih an das Fenfter und wartete, bis 
ihr Gatte kommen würde, deſſen Zimmer neben 
dem ihrigen lag und mit dieſem durch eine Thüre 
verbunden war. (Sortie f.) 
í 


in einer nur; motivirten Eingabe die dringende 
Bitte vorzutragen, er wolle veranlaſſen, daß für 
die Zulaſſung zum thierärztlichen Stndium fortan 
ausnahmslos das Zeugniß der Reife einer neun- 
klaſſigen höheren Lehranſtalt als Vorbedingung 
gefordert wird“. Wie nun bereits geſtern kurz ge- 
meldet wurde, hat die preußiſche Verwaltung die 
Frage, ob für die Thierärzte das e 

5 
im 
der 


verneint. 


Examen zu verlangen wäre, 
erachtet, 


wird nicht für zweckmäßig 
Thierarzneiſchulweſen, das ſeit Mitte 
ſiebenziger Jahre ſchon erhebliche Reformen 
erfahren hat das vom Bundesrathe 
erlaſſene Reglement für die Approbationsprüfung 
trat am 1. Oktober 1879 in Kraft — aufs neue 
mit Aenderungen vorzugehen. Bisher ging man 
von der Anſicht aus, daß der erſte Zweck der 
Thierarzneiſchule ſei, Thierärzte heranzubilden, die 
alle praktiſchen Erfahrungen der modernen Wiſſen⸗ 
ſchaft zu handhaben wiſſen, aber nicht ihre 
Stellung wiſſenſchaftlich ſo hinaufzuſchrauben, 
daß ſie ſich für zu gut halten könnten, die Pflichten 


zu erfüllen, die eben mit der thierärztlichen Praxis 


verbunden find, 

* [Die deutſche überſeeiſche Auswanderung! 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam ſtellte fih nach den Ermittelungen 
des kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amtes im September 
1893 und im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
folgendermaßen: : 

Čs chen befördert im En b 


über 93 1892 
Bremen 3678 2822 
Kambug 2238 243 
andere deutſche Käfen (Stettin) — 130 

deutſche Häfen zufammen, . 5916 3195 
Antwerpen. „988 289 
Rotterdam „%%% „„ „„ 210 — 
Rinn, e ean 9 — 

Ueberhaupt . 7123 3484 


Aus deutſchen Häfen wurden im September d. J. 
neben den vorgenannten 5916 deutſchen Aus- 
wanderern noch 7065 Angehörige fremder 
Staaten befördert. davon gingen über Bremen 
5352 und über Hamburg 1713. 


* [Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 
Lebensmittel] betrugen im Monat Septbr. d. 3. 
im Vergleich zu den beigefügten Preiſen vom 
Auguſt für 1000 Kilogramm: Weizen 146 (153) 
Mk., Roggen 130 (136) Mk., Gerſte 162 (167) Mk., 
Kocherbſen 227 (226) Mk., Speiſebohnen 245 
(245 INR.), Linfen 460 (460) Mk., Eß kartoffeln 
487 (565) Mk., Richtſtroh 56,3 (56,3) Mk., Heu 
94.4 (99,3) Mk.; für ein Kilogramm: RNindfleiſch 
1,23 (1,23) Mk., Schweinefleiſch 1,35 (1,35) Mk., 
Kalbfleiſch 1,22 (1,19) Mk., Kammelfleiſch 1,20 
(1,20) Mk., geräucherten inländiſchen Speck 1,71 
(1,71) Mk., Eßbutter 2,39 (2,38) Mk.; Weizen- 
mehl Nr. 1 0,29 (0,29) Mh., Roggenmehl Nr. 1 
0,25 (0,26) Mk., mittl. Javareis 0,54 (0,54) Mk., 
mittl. roher Javakaffee 2,87 (2,87) Mk., gelber 
gebrannter Javakaffee 3,76 (3,76 Mk.), inlän- 
diſches Schweineſchmalz 1,70 (1,68) Mk.; für ein 
Schock Eier 3,55 (3,26) Mk. \ 

* [Dentjher Handel auf Madagaskar.) Der 
franzöſiſche Reſident in Tananarivo hat der fran- 
zöſiſchen Regierung einen Bericht erftattet, in 
welchem er beklagt, daß der Kandel und die 
Ausfuhr der Inſel ganz in die Kände der Deut- 
chen gerathen find. Insbeſondere hat ein Ham- 
burger Haus die kanze Kautſchukausfuhr an fih 
geriſſen und erzielt großen Gewinn. 

* [Die Schimmel der Trompetercorps.] Es ift 
gewiß ſchon aufgefallen, daß die Trompeter bei manchen 
Cavallerie-Regimentern keine Schimmel mehr, ſondern 
Füchſe reiten. die Aenderung hat, nach dem „Hann. 
Cour.“, ihren Grund darin, daß erſtens die Schimmel 
des rauchſchwachen Pulvers wegen allmählich aus den 
Trompetercorps der Armee verſchwinden ſollen, zweitens 
aber die Schimmel erfahrungsgemäß nicht ſo lange 
gebrauchs- und widerſtandsfähig ſind, wie es von 
einem Trompeterpferd verlangt wird. Beides ver- 
einigen aber beſonders die Füchſe in hohem Maße 


in ſich. 
Kamburg, 15. Oktober. Es ſind heute fünf 
Jahre, daß Hamburg dem Zollverein ange- 


ſchloſſen wurde, und zur paſſenden Zeit hat heute 
auch die Senats- und Bürgerſchaftscommiſſion 
ihren neunten Jahresbericht erſtattet. Aus dem- 
ſelben iſt im weſentlichen zu entnehmen, daß die 
zehnte und damit letzte Rate des fih auf zu- 


Die Bonapartes von Baltimore. 


Ueber die Baltimorer Bonapartes wird anläßlich 
des vor einigen Wochen dort erfolgten Todes von 
Jerome Napoleon Bonaparte Folgendes aus deren 
Jamiliengeſchichte in Erinnerung gebracht. Jerome 
Napoleon Bonaparte war geboren in Baltimore am 
5. November 1830. Sein Vater war der reiche Balti- 
morer Bürger Jerome Napoleon Bonaparte, der Sohn 
des jüngflen Bruders Napoleons, jenes Jerome 
Bonaparte, welcher im Jahre 1803 als neunzehn 
jähriger franzöſiſcher Flotten-Offizier nach Baltimore 
kam. Als Bruder des damaligen bereits ruhm- 
gekrönten erſten Conſuls Frankreichs wurde der 
jugendliche Flotten Offizier von der Geld-Arifto- 
kratie Baltimores glänzend aufgenommen; er 
verliebte fih in Eliſabeth Patterſon, die acht- 
jehnjährige Tochter des iriſch-amerikaniſchen Balti- 
morer Kaufmanns William Patterſon, heirathete 
ſie in Baltimore trotz der Einſprache ihres Vaters 
und blieb vorerſt in Amerika. Doch ſein gewaltiger 
Bruder in Paris erkannte die von dem Minderjährigen 
geſchloſſene Ehe nicht an. Als das junge Paar im 
Jahre 1805 nach Europa kam, verbot der inzwiſchen 
zum Kaiſer gewordene Napoleon die Landung Elifa- 
beihs in Frankreich, und ihr Gatte war erbärmlich 
genug, die Gattin im Stiche zu laſſen. In England, 
wohin ſie ſich flüchtete, gebar ſie am 7. Juli 1805 einen 
Sohn, Jerome Napoleon Bonaparte. Der große Na- 
poleon ſetzte der unglücklichen jungen Frau eine Jahres- 

enſion von 60 000 Francs aus. Sie begab ſich mit 
hrem kleinen Sohne nach Baltimore. Ihr treuloſer 
Gatte heirathete bekanntlich ſpäter die württembergiſche 
Prinzeſſin Katharine, wurde der „König Luſtik“ von 
Weſtfalen, erlebte noch das zweite napoleoniſche Kaifer- 
reich und hinterließ als legitimen Sohn den vor 3 Jahren 
geftorbenen Prinzen Plon-Plon. Eliſabeths Sohn erhielt 
‚sine Ausbildung auf der Harvard-Univerſität und lebte 
dann würdig und einfach von ſeinem Vermögen in 
Baltimore. Er verheirathete ſich mit einer Bürgers⸗ 
tochter aus Maſſachuſets. Der älteſte Sprößling dieſer 
Ehe war der jetzt verſtorbene Jerome Bonaparte. Er 
bekam ſeine Ausbildung in Weſt-Point und diente 
dann als amerikanifcher Lieutenant an der texaniſchen 
Grenze. Doch feine Großmutter Eliſabeth, die nach der 
Thronbeſteigung Napoleons III. vergeblich, ſogar durch 
große in Paris geführte Prozeſſe, ſich angeſtrengt hatte, 
ihrer Nachkommenſchaft die napoleoniſche Legitimität 
zu verſchaffen, bewirkte es, daß der Enkel im Jahre 
1854 den amerikaniſchen Dienſt verließ und vom Kaiſer 
Napoleon III., der ihn immerhin als eine Art Veiter 
behandelte, ins franzöſiſche Heer aufgenommen wurde. 
Er zeichnete fih als Cavallerie-Offizier im Arimhriege, 
in den Kabylenkämpfen in Algier und im pber- 
italieniſchen Kriege von 1859 aus, dachte aber nicht 
daran, beim Ausbruche des amerikaniſchen Bürger- 
krieges ſeinem Geburtslande zu dienen, ſondern blieb 
im Raijerlichen Heere Frankreichs, bis der Krieg von 


1870 der Herrlichkeit des zweiten napoleoniſchen Kaifer- 


ſammen 40 Mill. ME. belaufenden Reichsbeitrages 
eingegangen iſt. — Der Generalkoſtenanſchlag für 
die Zollanſchlußbauten vom Jahre 1883 mit 
106 Mill. Mk. ift im Laufe der zehn Jahre 
bereits recht erheblich überſchritten worden, 
indem die neueren Häfen außerhalb des Koſten⸗ 
anſchlages bewilligt wurden. Nach der letzten 
Abrechnung Ultimo 1892 waren für Zollbauten 
incl. Zinſen 124352 852 Mk. bewilligt worden. 
Hiervon hat das Reich obengenannte 40 Millionen 
übernommen, außerdem wurde die erhobene 
Nachſteuer von 6 592698 Mk. auf die 
Bauten abgeſchrieben. Zur Erweiterung 
des dieſſeitigen Freihafengebiets erklärte ſich 
bekanntlich ſpäter der Bundesrath damit ein⸗ 
verſtanden, daß die „Wandrahminſel“ noch 
dem Freihafengebiet einverleibt werden könne. 
Es handelt fih um ein bewohntes Häuſergquarré 
von 53 Grundſtücken, deren Grundſteuerwerth 
auf ca. 20 Mill. Mk. angegeben wurde. Kiervon 
hat der Staat 25 Grundſtücke freihändig erworben. 
Mit dem Abbruch der Häuſer wird erſt nach und 
nach vorgegangen werden, je nachdem das Be- 
dürfniß zum Aufbau fernerer Lagerhäuſer her⸗ 
vortritt. Ein Rückblick auf die fünf Jahre des 
Zollanſchluſſes führt zu dem Reſultat, daß der 
Großhandel in dieſer Zeit entſchieden gewonnen 
hat, wenn auch heute der Welthandel keine er- 
freuliche Blüthe treibt. Im Mittelſtande und im 
Kleinhandel iſt man weniger von den Segnungen 
entzückt, da für ihn, wie für alle Conſumenten, 
Kaffee, Zucker, Colonialwaaren durch den Zoll 
erhöht ſind, ohne daß für den kleinen Mann eine 
Erhöhung der Arbeitslöhne eingetreten wäre. 
Indeß hat man ſich auch in dieſen Kreiſen im 
Laufe der Jahre an die neuen Verhältniſſe ge- 
wöhnt, welche im übrigen Reiche ja ſchon Jahre 
zuvor beſtanden. (W. 3. 
Holland. 

* lEnde des Atſchineſenkrieges.] Wenn 
der „Temps“ recht berichtet iſt, hätte die nie- 
derländiſche Regierung endlich Ausſicht, des 
Atſchineſenkrieges ledig zu werden. Im Jahre 
1872 zeigten bekanntlich die Engländer große 
Neigung fih des nördlichen Sumatra zu bemäd- 
tigen, um die Straße von Malakka gegen das 
Unweſen der atſchineſiſchen Seeräuber zu ſchützen. 
Die Niederländer wandten den Streich ab, indem 
ſie England gegen den Verzicht auf jede ſolche 
Abſicht ihre Beſitzungen in Guinea überließen. 
Im folgenden Jahre begannen fie dann ſelbſt 
den Kampf gegen die Atſchineſen, denen ſie im 
erſten Anlauf Kota Radſcha, die Reſidenz des 
mächtigen Sultans, an der Nordſpitze der Inſel 
abnahmen. Don da an aber vermochten 
ſie zwanzig Jahre lang keinen Zoll breit Boden 
mehr zu gewinnen, obgleich 100 000 Soldaten 
und mindeſtens 400 000 000 Mk. geopfert wurden. 
Die Schwierigkeiten des Landes, außerordentlich 
in ihrer Art, erklären vieles, aber, wie der 
„Temps“ verſichert, kommen all diefe Kinderniſſe 
gegen den Fanatismus der muhamedaniſchen 
Atſchineſen nicht in Betracht. Der Krieg wird 
von ihnen durchaus unter Leitung der Kadſchis, 
d. h. der aus Mekka zurückgekehrten, und der 
Prieſter geführt. Jetzt nun lehnen ſich einzelne 
Sultane gegen dieſe immer drückender werdende 
Prieſterherrſchaft auf, und einer derſelben, Tuku 
Omar, habe den Niederländern bereits einen 
lange vergebens belagerten Platz in die Hände 
geſpielt. Es muß ſich indeſſen erſt zeigen, ob die 


es fid nur um eine vorübergehende Verſtimmung 
handelt. è 
Frankreich. 5 
* [Bom Einzuge der Ruſſen in Paris] werden 
der „Boff. Ztg.“ noch folgende Züge berichtet: 
Am Eingang des Offiziercaſinos wurden die Ruffen 
von General Chanoine ruſſiſch begrüßt und ein in 
Petersburg geborener franzöſiſcher Unteroffizier über⸗ 
reichte Allevan ebenfalls mit einer ruſſiſchen Anſprache 
Brod und Salz. die Menge höcte nicht auf, zu 
jauchzen und die Ruſſenhymne zu ſingen; die Offiziere 
erſchienen dreimal auf dem Balkon, der den ganzen 
erſten Stock des Kauſes entlang läuft, und dankten 
mit übermäßig ausdrucksvollen Geberden, indem ſie 
ihre weißen Mützen unermüdlich ſchwenkten, die Hand 
ans Herz legten u. fe w. Die Fahrt nach der Kirche 
konnte auf einem großen Theil der Strecke nur im 
Schritte geſchehen. Die Begleitung von Gardereitern war 
D rr e 


reiches ein Ende machte. Seither lebte er als reicher 
Herr in den Vereinigten Staaten. Sein Vater ſtarb 
im Jahre 1870 in Baltimore, einige Tage vor Aus- 
bruch des deutſch - franzöſiſchen Krieges. Glijabeth 
Patterſon-Bonaparte aber, die Großmutter des kürzlich 
Geſtorbenen, lebte in Baltimore noch bis in den 
April 1879; ſie wurde über 94 Jahre alt und blieb 
bis in ihren Tod eine glühende Verehrerin des 
großen Napoleon trotz der von ihm erfahrenen 
Behandlung. Nach dem Sturze des zweiten fran- 
zöſiſchen Kaiſerreiches bildete ſie ſich ein, daß ihr Enkel 
Jerome Bonaparte, der nun Verſtorbene, franzöſiſcher 
Regent werden könnte. Ein jüngerer Bruder dieſes 
Jerome, Charles Joſeph Bonaparte, ein Mann von 
einiger geiſtiger Bedeutung, vertreibt ſich in Baltimore 
die Zeit als Advokat, Nöthig hat er's nicht; denn 
namentlich in Folge des glücklichen Erwerbstriebs der 
Großmutter ift er ein reicher Herr. Frau Eliſabeths 
Sohn Jerome ſah ſeinem Oheim, dem großen Na- 
poleon, äußerlich ſehr ähnlich, wie ja auch Eliſabeths 
ungetreuer Gatte die größte äußerliche Aehnlichkeit 
mit dem gewaltigen Imperator hatte. Den jetzigen 
Baltimorer Bonapartes und ihrer Nachkommenſchaft 
iſt äußerlich wenig von ihrer Abſtammung anzuſehen. 
Dem guten Beiſpiel ihres Vaters gemäß verheiratheten 
fih beide Enkel Glifabeths amerikaniſch bürgerlich. 


* [Der Ballon „Phönix“ wird, wenn nicht das 
Weiter hindernd wirkt, heute (Mittwoch) feine erſte 
Fahrt mit der veränderten Füllung unternehmen. 
Probeweiſe foll diesmal die Hebekraft zur Hälfte aus 
Waſſerſtoff und zur Hälfte aus Leuchtgas zuſammen⸗ 
geſetzt werden. Die Köhe, die ſich bei den bisherigen 
Fahrten auf rund 6000 Meter belief, wird bei der 
neuen Miſchung ſchon bedeutend überſchritten werden. 
Man will aber ſpäter eine Höhe von 9—10 000 Metern 
erreichen, eine Luftſchicht, in der die menſchliche Lunge 
nicht mehr arbeiten kann. Daher werden die Luft- 
ſchiffer bei den ſpäter beabſichtigten Aufſtiegen Sauer- 
ſtoff mit ſich führen müſſen, der in ſchmiedeeiſernen 
Cylindern mit 120 Atmoſphären comprimirt wird. Um 
die zu erreichende Höhe zu veranſchaulichen, ſei bemerkt, 
daß der höchſte Berg Europas, der Mont Blanc, nur 
4810 Meter, der höchſte Punkt der Erde, die Spitze 
des Mont Evereſt, 8840 Meter über dem Meeres- 
ſpiegel liegt. . 

Weimar, 16. Oktober. Am hieſigen Hoftheater 
kam geſtern eine neue Tonſchöpfung von Meydorf, 
„Hagbart und Signe“ zur erſten Aufführung. Das 
dreiactige Muſikdrama, deffen Handlung einen 
Ferdi Stoff darſtellt, fand namentlich in den 

eiden letzten Acten vielen Beifall. Der Componiſt, 
ſowie die Darſteller der Hauptrollen: Herr Zeller und 
Frl. Finck, wurden wiederholt gerufen. Beide, 
namentlich aber die Letztere, boten ausgezeichnete 
Leiſtungen, wie denn die ganze Aufführung unter 
Leitung des Kapellmeiſters Skrouß als eine ſehr gute 
bezeichnet werden darf. 


ohnmächtig, den Andrang abzuhalten, und die Ruſſen 
hatten unausgeſetzt Hände zu ſchütteln, die ihnen aus 
der Menge entgegengeſtreckt wurden, und auf die 
Hochrufe mit dem Rufe „vive la France ““ zu ant- 
worten, den einige zu einem „vive la belle France!“ 
erweiterten, während andere mit dem Finger nath 
ihrem Hals deuteten, um auszudrücken, daß ſie völlig 
heifer feien. Damen miderjtanden ihrem begeifterten 
Ungeſtüm nicht und baten die Offiziere, fie küſſen zu 
dürfen. Den jüngeren und hübſcheren wurde die 
Bitte nicht abgeſchlagen. Diefe Auftritte wiederholten 
fih auch Nachmitkags auf der Fahrt nach dem Einfee. 

Nachträglich erfährt man, daß beim Einzug durch 
Zuſammenbrechen von Schaugerüſten mehrere Un- 
glücksfälle vorgekommen ſind. 

Paris, 17. Oktober. Nach Eintreffen der Nach⸗ 
richt von dem Tode des Marſchalls Mac Mahon 
überſandte der Präſident Carnot der Wittwe 
deſſelben ein Telegramm folgenden Inhalts: 
Ich erfahre mit tiefem Schmerze, daß Frankreich 
ſoeben einen ſeiner ruhmvollſten Söhne in einem 
Augenblicke verloren hat, der feinem patriotiſchen 
Herzen theuer geweſen wäre. Geſtatten Sie mir, meine 
aufrichtige Theilnahme an Ihrem großen Schmerze 
auszuſprechen.“ ' (W. T.) 

England. 

* [3um Krieg gegen die Matabele.] Der 
gegenwärtige Kriegszug der Truppen der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Compagnie gegen den kriegeriſchen 
Stamm der zur Raſſe der Zulus gehörigen Ma- 
tabele hat das Intereſſe der engliſchen Ethno- 
logen auf dieſe unter den afrikaniſchen Stämmen 
einzig daſtehende Raſſe gelenkt. Die Armee des 
Häuptlings der Matabele, Lobengula, iſt vielleicht 
die beſtorganiſirteſte von allen Truppen afrika- 
niſcher Bölkerſchaften. Seit den zwanzig Jahren, 
während welcher Lobengula auf dem Thron ſeines 
Vaters ſitzt, hat er zehn bis zwölf Regimenter 
nach dem Vorbild der Zulutruppen organifirt, 
Jedes Regiment beſteht aus etwa 1000 Mann und 
die ganze Armee iſt getheilt in die „tapferen 


Jungen“ — die Matjaka — und die „großen 
Krieger“ — die Meadoda —, welch letztere 
eine Art Elitetruppen bilden, aus welchen 


die Soldaten der Leibgarde Lobengulas gewählt 
werden. die Regimenter Lobengulas haben je 
eine Kaſerne für fih, welche ſie mit ihren Frauen 
und ihrem Vieh, der einzige Reichthum der Mata- 
bele, bewohnen. Bon den 12 Regimentern, 
gegen welche gegenwärtig die Truppen der 
auſtralafrikaniſchen Compagnie marſchiren, be- 
ſtehen nur drei aus wirklichen Matabelekriegern, 
welche in allen Fällen ſtets im Bordertreffen 
ſtehen. Gerade dieſe drei Regimenter waren es, 
welche ſ. 3. während der Kämpfe der franzöſiſchen 
Expeditionscolonne gegen die Zulus das Treffen, 
und zwar nicht felten zu ihren Gunſten, ent- 
ſchieden. Als vor etwa zwei Monaten einige 
engliſche Blätter gegen das Haupt der Compagnie 
den Vorwurf erhoben, fih allzu lange mit Bor- 
bereitungen für den Rachezug gegen die Matabele 
aufzuhalten, ſchichte Cecil Rhodes, der be- 
kannte Leiter der oſtafrikaniſchen Compagnie, als 
einzige Antwort auf die erhobenen Vorwürfe der 
Londoner Blätter, eine eingehende Darſtellung 
der Keeresorganiſation der Matabele und eine 
genaue Aufzählung ihrer Streitkräfte an die 
„Daily News“. Aus dieſer Darſtellung ging her- 
vor, daß es ein tollkühner und unverantwort- 
licher Plan geweſen wäre, mit den kaum 500 
Mann ſtarken Beſatzungen von „Salisbury“ und 
„Victoria“, vereint mit einigen Hundert ange- 
worbenen Sudankriegern, gegen die Matabele 


Spaltung unter den Atſchineſen anhält, oder Hö | marſchiren oder auch nur einen Angriff von ihrer 


Seite zu provociren und, geſchützt durch die Forts, 
zu beantworten. Ein großer Theil der Londoner 
Preſſe erkannte die Nothwendigkeit an, Ver- 
ſtärkungen der Beſatzungen der beiden genannten 
Forts abzuwarten und dann, wie der Feldjugs- 
plan von Cecil Rhodes lautete, von zwei Seiten 
anzugreifen. der Sieg wird den Truppen der 
auſtralafrikaniſchen Compagnie weſentlich dadurch 
erleichtert werden, daß die Matabelekrieger durch 
eine hartnäckige Blatternepidemie ſtark decimirt 
werden und außerdem dadurch, daß bereits jetzt 
eine große Anzahl der Matabele deſertiren, um 
das Joch Lobengulas mit der Zreiheit, welche 
ihnen die Compagnie gewährt, zu vertauſchen. 
Dänemark. ) 

Kopenhagen, 17. Oktober. Der Kaiſer von 
Rußland ſowie die kaiſerliche Familie und die 
Prinzeſſin von Wales mit ihren Töchtern ſtatteten 
heute Nachmittag der königlichen Familie in 
Amalienborg einen Beſuch ab und nahmen da- 
ſelbſt das Diner und das Souper ein. Die 
Abreiſe der kaiſerlich - ruſſiſchen Familie erfolgt 
morgen Vormittag. (W. T.) 

Alien, 

AC. [Der Nachfolger des Emirs von 
Afghaniſtan.] Die indiſchen Blätter jüngſten 
Datums commentiren fleißig die Meldung, daß 
der Emir ſeinen Miniſtern angedeutet habe, er 
beabſichtige ſeinen Sohn, den Prinzen Habibulla 
Khan, zum Mitregenten zu machen. Man hält 
das für unwahrſcheinlich. Prinz Habibulla. ift 
der Sohn der dritten Frau des Emirs, einer 
Sklavin vom oberen Oxus, ift ſchwach und weih- 
lich, wenn auch von heiterem Gemüth, und 
ftottert, daher er allgemein der „Stotterer“ ge- 
nannt wird. Für beſſer hält man die Aus- 
ſichten des vierjährigen Söhnchens des Emirs 
von feiner vierten Frau, der jetzigen Herrin des 
Karems, eines Prinzen von Geburt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Die Enthüllungsfeier des Denkmals 
Kaiſer Wilhelms J. in Bremen. 
Bremen, 18. Oktober. Nach der Begrüßung 
des Kaiſers durch den Vorſitzenden des Denkmal- 
Comités Krauſſen und der Uebergabe des Denk- 
mals an die Stadt hielt der Bürgermeiſter 
Pauli eine Anſprache, in welcher er namens 
der Stadt das denkmal übernahm und dann 

fortfuhr: 

Das Denkmal ſoll uns und unſere Enkel gemahnen an 
den Gründer des Reiches, den erhabenen Kriegs- und 
Friedensfürſten, der als Verkörperung alles deſſen, 
was den wahren Kerrſcher macht, durch die Geſchichte 
wandeln wird. Bleiben zwar wird auch ohne Stein 
und Erz ſein Gedächtniß fort und fort durch die Ge⸗ 
ſchlechter, und wenn in fernen Zeiten die 
heutige Geſchichte mit der Sage ſich verwebt, 
wird er als einer der Lieblinge des Volkes auch 
in der Sage fortleben gleich einem Karl dem Großen, 
einem Bar baroſſa. 


heften an ihn, mit dem eine neue Epoche in der Ent. 
wickelung eines großen Volkes anhebt. Für Bremens 
Söhne aber wird mit dieſer Stätte weihevoll verknüpft 


Ewig wird fih das Gedächtniß 


ein bie Erinnerung an Eure haijerlihe Majeſtät, den 
kraftvollen Erhalter und Fortführer des Werkes, das 
er begonnen. Um Ihren großen Ahnen zu ehren, 
haben Eure Majeſtät in huldreicher Geſinnung gegen 
dieſe reichstreue Stadt eingewilligt, der Enthüllung des 
Denkmals beizuwohnen, deſſen Grundſtein allerhöchſt 
Sie gelegt haben. Bremens Bürger werden dies Eurer 
Raiſerlichen Majeſtät allezeit dankbar gedenken. 

Sie alle aber fordere ich auf einzuſtimmen in den 
Ruf: „Gott erhalte und ſchütze den erhabenen Enkel 
Kaiſer Wilhelms J., Seine Majeftät Kaiſer Wilhelm II. 
Seine Majeſtät lebe hoch! hoch! hoch!“ 

Der Toaſt des Kaiſers nach der Anſprache des 
Bürgermeiſters lautete: 

Ein ſchönes Feſt voll erhebenden Inhalts iſt ſoeben 
gefeiert worden. Die treue Kanſeſtadt Bremen hat in 
feierlicher Weiſe ihre Dankesſchuld an den alten Kaiſer 
Wilhelm abgetragen. Ein würdigerer Tag konnte 
kaum für dieſe Feier gefunden werden. Der 18. Oktober 
ift der Jahrestag der Völkerſchlacht bei Leipzig, an 
dem zur heiligen Allianz vereint die verbündeten 
Monarchen Preußen und Deutichland, ja man kann 
ſagen, ganz Europa von dem ehernen Joch der Unter- 
drückung befreiten. Der 18. Oktober iſt fernerhin der 
Geburtstag des nachmaligen Kaiſers Friedrich III. 
Welch hohe Vorbedeutung für feine Zukunft! 

In ſeiner Bruſt trug Kaiſer Friedrich in jungen 
Jahren die Vorahnung der kommenden Ereigniſſe und 
den brennenden Wunſch nach der Einheit unſeres ge- 
liebten Vaterlandes, und als nun das Morgenroth des 
neuen deutſchen Reiches ſtrahlend emporſtieg, da durfte 
er als gereifter Mann die Träume feiner Jugend ver- 
wirklichen. Das deutſche Schwert in der Fauſt ge- 
wann der Sohn auf blutiger Wahlſtatt ſeinem Vater 
die deutſche Kaiſerkrone. Seinen Kammerſchlägen ift 
es ju banken, daß des Reiches Rüſtung feft ge- 
ſchmiedet war. Ewig bleibt unſerem deutſchen Volke 
der ſiegumſtrahlte erſte deutſche Kronprinz, der Aron- 
prinz xa? s Fojv, vor Augen. ; 

Heute nun an feinem Geburtstage fiel ſoeben die 
Hülle von feines greifen Keldenvaters Bild und in Erz 
geformt blicken uns Kaiſer Wilhelms Züge mit hoheits- 
vollem Ernſte an. Wie hat die göttliche Vorſehung ihn 
wunderbar geführt. Wie herrlich hat es der Himmel 
gefügt, daß der hohe Kerr nach mancher ſchweren 
Trübſal zum Regieren berufen ward in einem Alter, 
in dem andere Männer fih von der Arbeit zurück- 
zuziehen pflegen. Welche ungeahnte Erfolge hat er mit 
Gottes Kilfe errungen! Ihm war von Gott beſtimmt, 
das Sehnen aller Deutſchen zu erfüllen und mit der 
ſiegreich erkämpften Kaiſerkrone Deutfchland feine 
Einigkeit wiederzugeben. Er durfte zu dieſem Werke 
große Männer finden, denen die Ehre zu Theil ward, 
ſeinen Gedanken auszuführen und als ſeine Berather 
mit ihm zu arbeiten. Wahrlich mit Recht hat Bremen 
dem alten haiferlihen Helden heute ein Denkmal 
geſetzt! 

Ich danke Ihnen als Sohn für die Wahl des 
Tages, ich danke Ihnen als Enkel für die Ehrung 
meines Großvaters, ich danke Ihnen als Kaiſer für 
den warmen Empfang Ihrer Stadt und die Pflege 
der allen Tradition. 

Mein ganzes Beſtreben wird ſein nachzuleben und 
nachzuſtreben dem hohen Herrn, deſſen ehernes 
Bildniß von drüben herübergrüßt. Auch Bremen kann 
meiner ſteten Sorge, meines Intereſſes, meines Raifer- 
lichen Schutzes ſtets gewärtig ſein. Möge Bremens Handel 
im Schatten des Friedens fih entwickeln, blühen und ge- 
deihen, eingedenk der großen Tage der alten Hanfa, deren 
Wahlſpruch nicht nur fie, ſondern wir alle ſtets einge- 
denk fein müffen, wenn wir auf dem Weltmarkt vor- 
wärts kommen wollen: Navigare necesse est, vivere 
non necesse est! 

Ih leere mein Glas auf das Wohl der freien 
Hanſaſtadt Bremen, ihres Senats und ihrer Bürger- 


ſchaft! Koch! hoch! hoch! 


Berlin, 18. Oktbr. Das Palais der Kaiſerin 
Friedrich war heute anläßlich des Geburtstages 
Kaiſer Friedrichs mit Flaggen geſchmückt, die 
Balluſtraden und Balkons mit Flor behangen, 
ebenſo die Friedenskirche in Potsdam, woſelbſt 
der Kaiſer und ſeine Mutter, die 
Friedrich, Kränze niederlegen ließen. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ wendet fih heute 
nochmals gegen angebliche Uebertreibungen über 
einen bevorſtehenden Rückgang des Tabak- 
conſums in Folge der Fabrikatſteuer. 

— Zu den Berathungen, welche dieſer Tage 
im Reichsſchatzamt bezüglich der Kusgeſtaltung 
der Reichs ſtempelabgaben gepflogen worden 
jind, find der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge Gath- 
verſtändige der Börſe nicht hinzugezogen worden. 

— Daß die Abſicht beſtehe, die Correſpondenz 

des Bundes der Landwirthe eingehen zu laſſen, 
wird heute dementirt. 
Der wirthſchaftlichen Vereinigung im 
Reichstage haben ſich ferner angeſchloſſen der 
Welfe Graf BVernſtorff, die Nationalliberalen 
Baſſermann und Oſann, ſowie die Antiſemiten 
Werner und Köhler. 

— Nach der „Liberalen Correſp.“ wird ein 
in 


Kaiſerin 


Perſonenwechſel im Kriegsminiſterium 
aller nächſter Zeit erfolgen. 

— Frau Helmholtz hat heute auf eine Anfrage 
über das Befinden des Profeſſors Kelmholtz 
aus Bremen telegraphirt: 

Das Befinden iſt erträglich, doch iſt große Ruhe und 
Schonung nöthig. 

— Bei der brandenburgiſchen Provinzialſynode 
haben Freiherr v. Manteuffel, Knak und Plath 
einen Antrag eingebracht, Maßregeln zu ſchaffen 

gegen die Ueberhandnahme chriſtlich-jüdiſcher 
Miſchehen. 
— Das Victoria-Cuceum hat heute fein neues 
Kaus in der Potsdamerſtraße Nr. 39 eingeweiht 
und dabei zugleich fein 25jähriges Jubiläum ge- 
feiert. Profeſſor Zneiſt und Geheimrath Schneider 
| hielten Anſprachen. 
| — Nach einem hier eingegangenen Telegramm 
aus Breslau mußte der frühere Reichstags- 
abgeordnete Kunert, welcher wegen vierfacher 
Majeſtätsbeleidigung und dreifacher ſonſtiger Be- 


leidigung angeklagt war, durch Beſchluß der 


Strafkammer außer Verfolgung geſetzt werden, 


weil die ſechsmonatige Berjährungsfriſt dieſer Prek- 
vergehen nur durch die Genehmigung des Reichs- 
tags, die aber nicht eingeholt worden war, hätte 
unterbrochen werden können. 

— die liberalen Parteien Mecklenburgs 
werden am 11. November einen Parteitag ab- 
halten. 

— Die Nationalliberalen in Teltow-Beeskow 
ſuchen mit den Freiſinnigen eine Verſtändigung 
herbeizuführen. 

— der liberale Vahlverein in Breslau 
empfiehlt als Landtagscandidaten den Bergrath 
Gothein; die beiden anderen Candidaten werden 
von der freiſinnigen Volkspartei nominirt 
werden. 

— Der Wahlaufruf der ſchleſiſchen Centrums- 
partei iſt ſoeben erſchienen. Unterſchrieben iſt 
derſelbe unter anderen vom Grafen Balleſtrem, 
Irhrn. v. Huene, dr. Graf Matuſchka, Rechts- 
anwalt Dr. Porſch und Amtsgerichtsrath Letocha. 
Die Beſtrebungen des Majors Szmula werden 
als Zwietracht ſäend und das Centrum ſpaltend 
bezeichnet. Andererſeits werden dem ober- 
ſchleſiſchen Polenthum große Zugeſtändniſſe 
namentlich betreffs feiner Mutterſprache im Ghul- 
unterricht gemacht. 

Berlin, 18. Oktober. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Alafjen- 
lotterie fielen: i 

2 Gewinne von 10000 Mh. auf Nr. 168 819 
177 289. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 61 472 195 406 
217 975 221 004. - 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 974 29 955 
33 085 33 815 52492 62 662 62 685 73 039 112 433 
119831 123 199 156 472 167 432 176 446 179 888 
181 662 187 525 187 841 188 786 192161 193 650 
196 807 203 041 204 601 204719 205 656 208 379 
210 683 212219 215 187 215 951 223 598. 

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 4836 
10 956 12 056 13 748 16 376 17913 18137 33135 
48293 55 920 61 860 70182 73 707 75530 76235 
77056 80 268 85 562 86543 94443 100 812 
101 904 107 798 113 079 114.152 116513 121 766 
124 762 136 799 142 830 151 226 153 251 170 238 
176 206 189 707 216 867 217 981 220 343 224 626. 

Bremen, 18. Oktbr. Die Rettungsſtation in 
Koff meldet: z 

Am 17. d. Mts. Abends ift die aus drei Perſonen 
beſtehende Beſatzung eines zwiſchen Hoff und Reval 
geftrandeten Schooners durch den Raketenapparat der 
Station Hoff gerettet worden. Der Vorſtand. 

Paris, 18. Oktober. Die ruſſiſchen Offiziere 
haben heute dem Erzbiſchof Cardinal Richard 
einen Beſuch abgeftaitet. 

Bethune, 18. Oktbr. In der letzten Nacht hat 
im Haufe eines Bergarbeiters in Bruay, welcher 


die Arbeit wieder aufgenommen hatte, eine 


Exploſion ſtattgefunden, durch welche die Fenſter 
des Haufes zertrümmert und die decke im Zimmer 
beſchädigt wurden. Die Einwohner find glük- 
licher Weiſe nicht verletzt worden. 

London, 18. Oktbr. 
ſeiner heutigen Rede in Ormskirk hervor, die 
Regierung müſſe die engliſche Seemacht auf der 
Höhe erhalten, da andere Länder der ihrigen 
beſondere Aufmerkſamkeit widmeten. Wenn 
Irland durch Annahme der Homerule-Bill eine 
eigene Flotte erhielte, wären die iriſchen Küſten 
ganz beſonders zu überwachen, da die iriſche 
Flotte unter gewiſſen Bedingungen den Feinden 
Englands das Landen geſtatten könnte. 

Rom, 18. Oktober. der engliſche Admiral 
Genmour hat an den engliſchen Botſchafter Lord 
Vivian eine Einladung gerichtet, anläßlich der 
Ankunft des engliſchen Geſchwaders in Spezia 
ſich dorthin zu begeben, indem er demſelben den 
Avijo „Surpriſe“ zur Verfügung ſtellte. Wie 
verlautet, iſt es noch zweifelhaft, ob Lord Vivian 
der Einladung folgen kann, da er ſeit mehreren 
Tagen ſtark erkältet iſt. 

Tarent, 18. Oktober. Admiral Seymour und 
der italieniſche Admiral Corſi, ſowie 60 engliſche 
und italieniſche Marineoffiziere haben fih heute 
Vormittag nach Policoro zur Jagd begeben. 


Kopenhagen, 18. Oktober. Die ruſſiſche Kaifer- 
familie ijt heute Vormittag auf dem „Polar- 
ſtern“, die Prinzeſſin von Wales mit ihren 
Töchtern auf dem „Osborne“ um 1½ Uhr unter 


Salutſchüſſen abgereiſt. 
BE EIER EEE A EEE ER EZ 


Danzig, 18. Oktober. 


* [Danziger Kriegshafen.] Das ſchon lange 
und oft ventilirte Project der Anlage eines Kriegs- 
hafens in Danzig ſcheint jetzt wieder in lebhaftere 
Erörterung zu treten. Wie uns heute ein mili- 
täriſcher Correſpondent ſchreibt, haben aus Anlaß 
der Erwägungen über neue Küſtenvertheidigungs⸗ 
maß regeln bereits Erhebungen ftattgefunden, in- 
wieweit Wismar zur Flottenftation und Danzig 
zum Kauptkriegshafen geeignet feien. Der -Cor- 
reſpondent bemerkt dabei: Zweifellos iſt nun 
Pommern die Baſis maritimer Machtentfaltung 
in der Oſtſee und es gehört zur Dertheidigung 
des Weſttheils der Oſtſee eine Zlottenftation von 
deſſerer ſtrategiſcher Lage als Kiel. Dieſelbe iſt 
in dem Wohlenberger Wyk von Wismar, das 

dann jeden Angriff vom Sund her paraliſirt und 
zugleich eine günſtige Flankenftellung ift, welche 
die Kanonenbootsſſation Stettin - Rügen deckt, zu 
etabliren. Danzig als Hauptkriegshafen habe 
große ſtrategiſche Bedeutung. Es liegt an der 
breiteſten Stelle der Oſtſee, flankirt den finniſchen 
Meerbujen und deckt der Armee die Flanke. 
Dazu kommen noch die Kilfsquellen als Handels- 
ftadt ſowie fein Reihthum an Kölzern, die es in 
großer Maſſe aus dem Innern bezieht, ſeine gute 
Rhede u. ſ. w. Nag vielleicht auch manches gegen 
Danzig ſprechen, ſicherlich ſind die Vortheile be- 
deutend größer als etwaige Nachtheile, die ſchwer 
zu beweiſen ſein dürften. Bekanntlich wollte 
Napoleon in Danzig einen großen Kriegshafen 
anlegen laſſen und ſelbſt Peter der, Große hat 
einſt lebhaft bedauert, daß dieſe Stadt ihm nicht 
gehöre, Friedrich der Große ſagte aber bezüglich 


Lord Salisbury hob bei 


Danzigs: Gebt mir Danzig und ich baue Euch 
eine Flotte! À 

* fünfall.] Das erfte Abonnements - Concert 

im Apollo-Saale erlitt geftern Abend durch einen 
bedauerlichen Unfall ein vorzeitiges Ende. Ein 
auf dem Hofe des Hotel du Nord befindliches 
Gasrohr war plötzlich gebrochen und da weder 
die vorgefahrene Feuerwehr noch Gasarbeiter den 
Schaden ſofort ermitteln und heilen konnten, 
ſtellte fih die Vorſichtsmaßregel als nothwendig 
heraus, den Gaſometer alsbald zu ſchließen. 
Deshalb mußte das Concert im Beginne des 
zweiten Theiles abgebrochen werden. Nachdem 
dies verkündigt worden, leerte der gut gefüllte 
Saal ſich ſchnell und in völliger Ruhe und 
Ordnung. 
[Polizeiliche Beſchlagnahme geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Fleiſches.] Der Molkereibeſiſer 3. in Preuß. 
Roſengart hatte an den Schlächtermeiſter P. in Elbing 
ein Schwein verkauft, welches auf dem dortigen 
ſtädtiſchen Schlachthofe geſchlachtet wurde und ſich 
hierbei als an allgemeiner Tuberkuloſe erkrankt er- 
wies. Der Verkäufer erftattete darauf dem Fleiſcher 
den Kaufpreis zurück und verlangte dagegen die Her- 
ausgabe des Schweines. Dies wurde jedoch von der 
Polizeiverwaltung zu Elbing abgelehnt; dieſelbe er- 
öffnete dem 3. vielmehr, daß nach dem Gutachten des 
Departementsthierarztes das Fleiſch für geſundheits⸗ 
ſchädlich zu erachten ſei, daher durch Begießen mit 
pole Vage zum Genuß unbrauchbar gemacht werden 
olle; dagegen könne das Fett ausgeſchmolzen werden. 
Eine hiergegen erhobene Remonſtration wies die 
Polizeiverwaltung zurück, ſtellte dagegen dem 3. an- 
heim, fich zu erklären, ob er wünſche, daß das Fett 
auf ſeine Koſten ausgekocht werde, oder ab er das 
Auskochen unter polizeilicher Controle ſelbſt beſorgen 
wolle; anderenfalls werde das ganze Schwein 
vernichtet werden, da das Fleiſch ohnehin be- 
ſeitigt werden müſſe. 3. führte gegen dieſe Ber- 
fügung beim Regierungspräſidenten und demnächſt beim 
Oberpräſidenten Beſchwerde. Gegen den abweiſenden 
Beſcheid erhob er Klage beim Oberverwaltungsgericht 
mit dem Antrage auf Aufhebung deſſelben, ſowie der 
polizeilichen Verfügung. Das Oberverwaltungsgericht 
erkannte am 14. Oktober cr. auf Abweiſung der Klage 
mit folgender Begründung: Die angefochtene polizeiliche 
Anordnung laſſe ſich allerdings aus § 2 des Nahrungs- 
mittelgeſeijes vom 14. Mai 1879 nicht rechtfertigen. 
Wohl aber finde fie ihre Stütze im § 10 des Allg. Landr. 
Th. II. Tit. 17. Darnach fei die Polizei zu Prävertiv- 
maßregeln in geſundheitspolizeilichem Intereſſe be- 
rechtigt und insbeſondere auch befugt, durch geeignete 
Maßregeln zu verhindern, daß, geſundheitsſchädliches 
Fleiſch in den Verkehr gebracht werde. Daß aber 
einem ſolchen Einſchreiten der Polizeibehörden der die 
Unverletzlichkeit des Eigenthums garantirende Artikel 9 
der Verfaſſungsurkunde nicht entgegenſtehe, habe der 
Gerichtshof bereits bei verſchiedenen Gelegenheiten 
ausgeführt. 

*[25jähriges Bühnenjubiläum] Der auch in 
unſerer Stadt von ſeinen mehrfachen Gaſtſpielen her 
und durch vielfache perſönliche Beziehungen bekannte 
Heldentenor Georg Lederer beging am 6. Oktober 
am Stadttheater zu Zürich das 25jährige Jubiläum 
ſeiner Bühnenthätigkeit. Wie uns die Züricher Blätter 
melden, ſind dem Künſtler an dieſem Ehrenabend große 


Huldigungen erwieſen worden. Der Verwaltungsrath 


des Stadttheaters ſtiftete dem Jublilar einen koſtbaren 
Brillantring, von dem Bühnenperſonal und den vielen 
Freunden wurden Herrn Lederer ebenfalls werthvolle 
Angebinde dargebracht. Zur Aufführung gelangte 
„Lohengrin“, eine Partie, in welcher der Künſtler 
auch hier ſ. 3. gaſtirt hat. Bekanntlich ift Kerr Lederer 
ein Weſtpreuße. Er wurde am 5. Februar 1843 zu 
Marienburg als Sohn des dortigen Sanitätsrathes 
De. Lederer geboren. Nach wohlbeſtandenem Matu- 
ritätsexamen am hieſigen Gnmnajium widmete Herr L. 
fih der Pharmacie und kam nach beſtandenem Staats- 


Examen nach Görlitz. Am 1. Oktober 1868 verließ er 
dieſen Beruf und nahm ein Engagement am Magde⸗ 
burger Stadttheater an. Bon da ging er nach Berlin, 


fagsſitzung wurde beſchloſſen, den § 25 des Statuts 


Kamburg, Leipzig und kam 1891 an das Züricher 
Stadttheater. Lederer ift rund 1520 mal aufgeiteien, 
darunter allein 484 mal in Wagner'ſchen Rollen und 
über 100 mal als Floreſtan im „Fidelio“. 

* [Soldatenbrief, eigene Angelegenheit des Em⸗ 
pfängers.] Die gegenwärtige Einſtellung der Rekruten 
in das ſtehende Heer veranlaßt uns, auf die Be- 
ſtimmungen hinzuweiſen, welche im deutſchen Reiche 
für den poſtaliſchen Verkehr zwiſchen den Soldaten 
und ihren Angehörigen in der Heimath gelten: Ge- 
wöhnliche Briefe und Poſtkarten — erſtere bis zum 
Gewicht von 60 Gramm — an die Soldaten werden 
portofrei befördert, ſofern ſie lediglich eigene Angelegen- 
heiten des Empfängers betreffen und den oben ſtehenden 
Dermerk: „Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit des 
Empfängers“ tragen. Zur Geldüberweiſung an die 
Soldaten empfiehlt es fih, Poſtanweiſungen zu ver- 
wenden. Beträge bis 15 Mk. werden gegen eine Ge- 
bühr von 10 Pf. beſorgt. Für Packete bis zum Gewicht 
von 3 Kilogr. (6 Pfd.) find überallhin 20 Pf. zu zahlen. 
Poſtanweiſungen und Packetadreſſen müſſen ebenfalls 
mit dem obigen Vermerk verſehen ſein. Alle übrigen 
Sendungen an die Soldaten (Zeitungen unter Band, 
Druckjahen, Waarenproben, Einſchreibebriefe, Geld- 
briefe, Werihpackete ꝛc.), ſowie ſämmtliche Poſtſendungen 
von den Soldaten nach der Keimath 1c. haben auf 
Portovergünſtigung keinen Anſpruch. Auch kommen 
die obigen Bergünftigungen weder auf beurlaubte 
Soldaten, noch auf Einjährig-Zreimillige in Anwendung. 
Unter „Soldaten“ im Sinne vorſtehender Beſtimmungen 
find ſämmtliche vom Feldwebel oder Wachtmeiſter ein- 
e abwärts ſtehenden Militärperſonen zu ver- 
tehen. 

* [Vorrichtung gegen Schneeverwehungen.] Eine 

neue Vorrichtung, um die Bahngeleife vor Schnee- 
verwehungen zu ſchützen, wird das königl. Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt in dieſem Jahre auf der Eiſenbahnlinie 
Königsberg-Labiau zur Ausführung bringen, nachdem 
fih ſowohl lebende Tannenhecken wie auch Drahtgitter 
als ungenügend erwieſen haben. Es werden nämlich 
Schneefäune aus Kiefernholz auf einer der Verwehung 
leicht ausgeſetzten Streche von 800 laufenden Metern 
aufgeſtellt werden, von denen man ſich ein beſſeres 
Reſultat verſpricht. Die Verkleidung der Zaungeſtelle 
erfolgt durch dicke Kreuzhölzer, welche jedoch ſo dicht 
neben einander liegen, daß die einzelnen Oeffnungen 
leicht vom Schnee geſchloſſen werden können und der 
Zaun ſomit eine feſte Wehr bietet. 
* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Borgänge 
vom 38. bis 14, Oktober 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 37 männliche, 39 weibliche, zuſammen 
76 Kinder. Todt geboren 1 weibliches Kind. Geſtorben 
(ausſchließlich Todtgeborene) 29 männliche, 24 weibliche, 
zuſammen 53 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 
0 bis 1 Jahr 17 ehelich und 5 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Maſern und Rötheln 2, Unterleibs- 
mphus incl. gaſtriſches und Nervenfieber 1, Bred- 
durchfall aller Altersklaſſen 13, darunter von Kindern 
bis zu 1 Jahr 10, Lungenſchwindſucht 1, acute Čr- 
krankungen der Athmungsorgane 5, davon 2 an Keuch- 
huften, alle übrigen Krankheiten 29. Gewaltſamer Tod: 
Perunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 2. 


Aus der Provinz. 
E Marienburg, 18. Oktober. Mit Ende dieſes 
Jahres ift die Wahlperiode der Herren Stadträthe 
Jaſſe, Krüger, Dr. Thiel, Wolff und v. Zeddelmann 
abgelaufen und vernothwendigen ſich deshalb dem⸗ 
nächſt Neuwahlen. Außerdem iſt eine Erſatzwahl bis 
31. Dezember 1896 für den verſtorbenen Stadtrath 
Beckert erforderlich. — Die Aula des Gemeindeſchul⸗ 
gebäudes hat jetzt Gaseinrichtung erhalten ſtatt der 
bisherigen Petroleum- Beleuchtung. Die Ausführung 
der Arbeit erfolgte auf Staatskoſten und ift für die 
Zwecke der ſtaatlichen Fortbildungsſchule geſchehen. 
Durch die dabei gebrauchten Auer'ſchen Glühlicht⸗ 


Bolksjhullehrer bewilligt worden, 


brenner wird eine vorzügliche Beleuchtung erzielt. — 


Vorgeſtern Abend gegen 7 Uhr kam auf der Beſitzung 


des errn Rempel in Pr. Roſengarth Feuer aus 


während die 


und wurde das Wohnhaus eingeäſchert, 
ar Der größte 


Nebengebäude gerettet werden konnten. 


Theil des Mobiliars, Kleider, Wäſche und eine größere 


auf dem Boden liegende Menge Getreide gingen dabei 
verloren. Herr Rempel erleidet einen beträchtlichen 


Schad 


aden. 

W. Elbing, 18. Oktober. Bekanntlich ift unſerer 
Stadt ein Staatszuſchuß von 13 000 MR. jährlich zur 
Durchführung eines neuen Gehaltsplanes für die 
und zwar unter 
der Vorausſetzung, daß die Stadt aus eigenen Mitteln 
für angegebenen Zweck auch entſprechende Aufwendungen 
macht. Gegenwärtig iſt der hieſige Magiſtrat mit Aus- 
arbeitung eines neuen Lehrerbeſoldüngsplanes  be- 
ſchäftigt, deſſen Durchführung außer dem Staatszuſchuß 
von 13 000 Mk. noch einen ſtädtiſchen Zuſchuß von 
einigen Tauſend Mark erfordern ſoll. Da der Staats- 
uſchuß für das laufende Etatsjahr angewieſen iſt, ſo 
ſteht zu erwarten, daß auch der neue Beſoldungsplan 
vom 1. April d. J. ab zur Einführung gelangt und den 
Lehrern die Aufbeſſerungen von dieſem Zeitpunkte ab 
nachgezahlt werden. — Die Diphtheritis tritt unter 
den Kindern unſerer Stadt ſeit einigen Wochen recht 
bösartig auf. Es ift dieſer heimtückiſchen Krankheit 
N eine ganze Anzahl von Kindern zum Opfer ge- 
allen. 

Elbing, 17. Oktbr. Eine eigenthümliche Krank- 
heitserſcheinung zeigte fih geſtern bei einem 4½ Jahre 
alten Kinde des auf dem KHeuß. Georgendamm wohn: 
haften Sattlers R. Das Kind war vollſtändig munter, 
fiel aber plötzlich um und wurde ohnmächtig. Als es 
wieder zu ſich kam, hatte es die Sprache und zum 
großen Theil auch das Gehör verloren. (Elb. Zig.) 

& Marienwerder, 18. Oktbr. Auf beſondere 
Einladung traten geſtern Abend hierſelbſt eine 
Anzahl Herren zur Begründung eines national- 
liberalen Wahlvereins für den Wahlkreis 
Marienwerder Stuhm zuſammen. Bekanntlich 
beſtand hier bis vor einiger Zeit ein liberaler 
Wahlverein, der die Liberalen aller Schattirungen 
umfaßte. Da dieſer Verein ſich jetzt in feiner 
Thätigkeit gelähmt ſah, glaubten die hiefigen ge- 
mäßigt Liberalen nun auch ihrerſeits mit einer 
beſonderen Organiſation vorgehen zu müſſen. Es 
wurden die Statuten des neuen Vereins berathen 
und angenommen und darauf in den Vorſtand 
die Herren Rechtsanwalt Ulrich als Vorſitzender, 
Regierungs-Aſſeſſor Dr. Leidig als Schriftführer 
und ſtellvertreiender Vorſitzender, Rentier Minklen 
als Kaſſirer, Zuckerfabrikdirector C. Leinveber 
und Kaufmann Zobel als Beiſitzer gewählt. der 
Borſtand erhielt das Recht, fih nach Maßgabe 
des Statuts durch weitere Mitglieder zu ergänzen; 
die Obmänner in Mewe, Stuhm und Chriſtburg 
gehören ohne weiteres dem Vorſtande an. Be- 
ſchloſſen wurde ſodann, obgleich bei den augen- 
blicklichen Berhältniffen im Wahlkreiſe auf einen 
erheblicheren Erfolg nicht gerechnet werden kann, 
doch liberale Wahlmänner und in der perſon 
des Hrn. Staatsminiſters a. D. Kobrecht einen 
Zählcandidaten aufzuſtellen. 

& Marienwerder, 18. Oktbr. Geſtern Abend hielt 
der hiſtoriſche Berein für den Regierungsbezirk 
Marienwerder, der zur Zeit 107 Mitglieder zählt, ſeine 
Generalverſammlung ab. In derſelben wurde der bis- 
herige Borftand, beſtehend aus den Herren Director 
Diehl, Pfarrer v. Flanß, Verwaltungsgerichtsdirector 
Genzmer, Landrath Dr. Brückner, Verwaltungsgerichts⸗ 
director a. D. v. Kehler, Oberbuchhalter Peter, Gym- 


naſiallehrer Rehberg und Rentier Weilandt, einſtimmig 


wiedergewählt; ſodann hielt Herr Diehl einen Vortrag 


über das Verhältniß des deutſchen Ritterordens zu den 


Bürgern und Bauern des Ordenslandes und das 


Finanzweſen des Ordens. Beſchloſſen wurde, in nächſter 
Bei einen gemeinjamen Ausflug nach Danzig zur 


eſichtigung des Provinzialmufeums zu machen. 
5 Flatow, 17. Oktober. In der heutigen Kreis- 


der hieſigen Kreis-Sparkaſſe dahin zu ändern, daß die 
Kreis-Sparkaſſe berechtigt, aber nicht verpflichtet ift, 
jedem Inhaber des Sparkaſſenbuches ohne Legitima- 
tionsprüfung gegen Vorzeigung bezw. Rückgabe deſſelben 
den Betrag, worauf es lautet, auszuzahlen. Die 
Herren Rittergutsbeſitzer Bothe-Zahn und Roggenbau- 
Auguſtowo wurden als Kreisausſchuß - Mitglieder 
wiedergewählt. 

d. Brieſen, 17. Oktober. In der am 14. d. Mts. 
ftatigefundenen Kreistagsſitzung wurden zu Provinzial⸗ 
Sandtagsabgeordneten gewählt die Herren Landrath 


Peterſen⸗Brieſen und Oberamtmann Holtzermann⸗ 


Sittno. An Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
v. Kenſerlingk auf Adl. Liſſewo tritt Kerr Schmelzer 
auf Galcewko als Mitglied des Kreisausſchuſſes und 
Herr Richter auf Jasko; als Kreisdeputirter ein. Der 
Gutsbezirk Rinsk wird vom Gutsbezirke Grünfelde 
abgezweigt und zu einem ſelbſtändigen Bezirke erhoben. 

Konitz, 18. Oktober. Vor der hieſigen Straf- 
kammer hatte ſich geſtern der Fleiſcher Steinhardt aus 
Krojanke wegen Vergehens gegen das Nahrungs- 
mittelgeſetz zu verantworten. Wegen derſelben Straf- 
that hatte ſich bereits in der Sitzung vom 14. Februar 
d. Js. der Fleiſcher Mendel Sommerfeld, welcher ge- 
wöhnlich mit Steinhardt gemeinſchaftlich Rinder 
ſchlachtete, zu verantworten. Derſelbe wurde damals 
zu einem Monat Gefängniß, 100 Mk. Geldſtrafe und 
zur Publication des enkſcheidenden Theils des Urtheils 
verurtheilt, weil er das Zleifc einer an Abzehrung 
leidenden Kuh, die er für einen ganz geringen Preis 
am 14, Mai d. Is. von dem Pfarrer Jankowski aus 
Glubcezun erhandelt, verkauft hatte. Bei dem Verkaufe 
dieſes Fleiſches, welches nach dem Gutachten der Gad- 
verſtändigen als ein der Geſundheit nachtheiliges 
Nahrungsmittel zu betrachten war, war Steinhardt, 
wie aus der Beweisaufnahme ſich ergab, ebenfalls 
thätig geweſen. Er wurde deshalb ebenfalls zu einem 
Monat Gefängniß und 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Auch in diefem Falle ift auf Publication des Urtheils 
erkannt worden. 

Königsberg, 18. Oktober. In der geſtrigen Stadt- 
verordneten Berfjammlung kam eine Interpellation 
betreffend die elektriſche Straßenbahn Sackheim⸗ 
Pillauer Bahnhof zur Verhandlung. Während in der 
Bürgerſchaft allgemein bereits verlautete, die elektriſche 
Bahn ſei ad calendas graecas vertagt worden, 
konnte man aus den Mittheilungen des Stadtbauraths 
Naumann die zuverſichtliche Hoffnung ſchöpfen, daß das 
namentlich von den Bewohnern des Sackheims jehn- 
ſüchtig erwartete Project vorausſichtlich ſchon im 
nächſten Jahre zur Ausführung gelangen werde. Die 
Angelegenheit war im beſten Gange, als im Juli der 
Curator der Univerſität, beunruhigt durch ſchlimme 
Erfahrungen, die man in Kalle a. S. gemacht, wegen 
zu befürchtender Störungen durch die elektriſche Bahn 
an den elektro-magnetiſchen Apparaten im phyſiologi- 
ſchen Inſtitute und in der Sternwarte, Einſpeuch erhob. 
Die hierauf ſeitens der Stadt angeſtellten Verſuche und 
Berechnungen hätten indeß ergeben, daß die event. 
Störungen nicht gar ſo beträchtlich ſein könnten, als 
daß deswegen der ganze Plan aufgegeben werden 
müſſe. Vielmehr fei zu hoffen, daß das Univerfitäts- 
Curatorium, nachdem man fih in den betheiligten 
Gelehrtenkreiſen von der zu erwartenden geringen Gin- 
wirkung der projectirten Bahn auf die in Rede 
ſtehenden Inſtrumente — übrigens ſei ein Selbſtſchutz 


derſelben wohl möglich — überzeugt haben würde, den 


Widerſpruch zurückziehen werde. 

Allenburg, 16. Oktbr. Der hieſige landwirthſchaft⸗ 
liche Verein hat bei Gelegenheit der Berathung einer 
Broſchüre über die Kleinbahnen feine Anſicht über die 
letzteren wie folgt zuſammengefaßt: „Der Bezirk des 
landwirthſchaſtlichen Vereins Allenburg mit ſeinem 
lediglich landwirthſchaftlichen Betriebe, deſſen Producte 
nur in Getreide, Vieh und Pferden beſtehen, hält die 
Einrichtung von Kleinbahnen für die Beförderung dieſer 


Producte für ganz ungeeignet. Denn einmal würde die 
Verladung von Getreide ohne Vermittelung einer 


Mittelsperſon (Zwiſchenhändler) vorausſichtlich durch 


die längere Dauer des Transportes und die Unſicher⸗ 
heit der zeitigen Ankunft oft zu großen Verluſten 
Anlaß geben, und zweitens fürchten wir, daß die Be⸗ 
förderung von Pferden und Vieh auf den Kleinbahnen 
ebenfalls unſicher ſein wird. Wenn wir hier ſolches 
Rohmaterial oder ſolche Induſtrieproducte hätten, die 
einen langen Transport vertragen, ſo läge die Sache 
anders. Da wir hier außerdem genöthigt ſind, große 
Pferdegeſpannkräfte zu halten, fo ift die Errichtung 
kurzer Strecken Kleinbahnen bis zur Hauptbahn voll- 
ſtändig ohne Nutzen für uns. Wir ſind vielmehr der 


Anficht, daß es für uns vortheilhafter wäre, wenn uns 


die Wegebauhilfen und die Provinzialunterſtützungen, 
erhalten bleiben würden. Was für die Induſtriebezirke 


paßt, taugt für uns gar nicht.“ 


Candwirthſchaftliches. 

* [Weihe Hühnerraſſe ift die einträglichſte 21 
Dieſe ſehr berechtigte Frage ſucht ein erfahrener 
Kühnerzüchter im Hildesheimer „Land- und Zorft- 
wirthſchaftlichen Vereinsblatt“ durch folgende Angaben 
zu beantworten: Weiße Brahmas und rebhuhnfarbige 
Cochins liefern 7 Eier auf ein Pfund und 100 Eier im 
Jahr; dunkle Brahmas 8 auf das Pfund und 70 im 
Jahr; ſchwarze, weiße und gelbe Cochins auch 8 auf 
das Pfund, aber 100 im Jahr; die beliebten ſchwarz 
und weiß gefiederten Houdans legen 150 Eier, von 
denen 8 auf ein Pfund gehen; La Sleches und ſchwarze 
Spanier liefern an Zahl daſſelbe wie die KHoudans, 
aber es genügen ſchon 7 Eier zum Pfunde. Italiener 
und Hamburger legen gleich große Gier, nämlich 9 zum 
Pfunde; die erſteren legen 150—200 im Jahr, die 
letzteren halten ſich ſtrenger in der Mitte und ſind keine 
Freunde von ſo ſtarken Schwankungen, ſie legen 
175 Eier. Aehnlih große Eier legen die Polen, dabei 
aber nur 150 im Jahr; die kleinen Bantams legen 
auch die kleinſten Eier, von denen 16 auf ein Pfund 
gehen, auch das Quantum iſt ſehr beſcheiden, nämlich 
nur 60 im Jahr. Bon Enteneiern gehen 5—6 auf ein 
Pfund, aber ſie beſchränken ſich auf 30—60 Stück im 
Jahr; von Gänſeeiern gehen 4 auf ein Pfund und 
mehr als 20 darf man nicht erwarten; Perlhühner 
ſind fleißiger, ſie bringen es auf 60, von denen 11 auf 
ein Pfund gehen. 


Vermiſchtes. 

* [Sächſiſche Köflichkeit.] Ob der nachſtehende 
Fall von der vielgerühmten ſächſiſchen Höflichkeit in 
das Gebiet der Anecdoten gehört oder auf Thatſache 
beruht, muß dahingeſtellt bleiben. Um eine Wette 
auszutragen, bat ein Sachſe in Gegenwart des Mit- 
wettenden einen preußiſchen Schaffner um Cigarren ⸗ 
feuer. „da müßte ich viel ju thun haben““, lautete 
die barſche Antwort. Auf der nächſten Halteſtelle wurde 
die Bitte an einen ſächſiſchen Schaffner gerichtet. Sofort 
zündete letzterer ein Gireihhol; an und reichte es mit 
verbindlichem Lächeln feinem Landsmann, der nune 
mehr feine Taſchen durchjuchte und bedauernd erklärte, 
er habe leider keine Cigarre bei fih. Und ſiehe da — 
jetzt zog der Schaffner einen Glimmſtengel aus der 
Taſche und überreichte ihn ſeinem ob der gewonnenen 
Wette hocherfreuten Landsmann. 

* [Gelbfimord einer preisgekrönten Schönheit.] 
Wie aus Wien berichtet wird, hat ſich Frau Betty 
Stuckardt, die preisgekrönte Schönheit und Löwen- 
bändigerin, in Petersburg erſchoſſen. Als Grund wird 
„unglückliche Liebe““ angegeben. (Frau Stuckardt iſt 
f. 3. auch hier in Danzig im Wilhelm-Theater aufge- 
treten. 

* Krebsmäſterei.] Eine originelle Art der Krebs- 
mäſterei ift in Rom üblich. Die römiſchen Fiſchhändler 
richten für die Schalthiere große Buden ein, die von 
oben bis unten mit einer großen Anzahl von Fächern 
ausſtaffirt ſind, auf welchen Tauſende von kleinen 
irdenen mit Waſſer gefüllten Töpfen ſtehen. Jeder 
Topf enthält nur einen einzigen Krebs, denn wenn ſie 
ſich zu zweien darin befänden, würden ſie ſich ſo lange 


gegenſeitig zwichen und bekämpfen, bis einer von 


ihnen todt auf dem Platze liegen bliebe. Im Mai be- 
ginnt man damit, die Schalthiere in die Töpfe zu ſehen. 


Jeden Tag werden ſie mit Brod oder mit türkiſchem 


Weizen gefüttert. Unter dieſer Pflege werden ſie raſch 
groß und dick und äußerſt wohlſchmeckend. Dieſe Art 
der Mäſtung verdient auch bei uns in Deutſchland 
einige Beachtung, da es ja an krebsreichen Gewäſſern 
nicht mangelt und eine zielbewußte Zucht und Mäſtung 
für manchen eine gute Nebenerwerbsquelle werden 
Rönnte. 

Bautzen, 17. Oktober. In vergangener Nacht fanden 
bei einem großen Brande drei Kinder von 4 bis 
12 Jahren den Tod durch Erſtickung. 

Frankfurt a. M., 17. Oktober. In dem flecumu : 
latoren-Patentprozeſſe der Londoner Electric-Power⸗ 
Storage Compagnie gegen die Frankfurter Accu- 
mulatorenwerke Pollak und Co. wurde heute das Ur- 
theil verkündet. die Klage auf Unterſagung der 
Fabrication und des Verkaufs von Accumulatoren 
wurde abgewieſen. Damit iſt zum erſten Male von 
einem deutichen Gerichtshof einer Klage auf Grund des 
Faure'ſchen Patentes, wie ſie gegen die übrigen 
Accumulatoren Fabriken ſeitens der thatſächlichen 
Patentinhaberin der Accumulatorenfabrik Actiengejell- 
ſchaft Kagen, erhoben wurde, nicht ſtattgegeben. (W. T.) 


& b olera 

- (Telegramme.) 

Berlin, 18. Oktbr. Das kaiſerliche Geſundheitsamt 
macht heute folgende Cholerafälle bekannt: In Stettin 
wurden bei 11 zwiſchen dem 13. und 16. Oktober er- 
krankten Perſonen, von denen 5 geſtorben ſind, Cholera 
asiatica nachgewieſen. 

In Magdeburg iſt ein fünfjähriges Mädchens, die 
Tochter eines wahrſcheinlich ebenfalls an Cholera ver- 
ſtorbenen Schiffseigenthümers, an Cholera erkrankt. 

Nach einem Telegramm des „Berl. Tageblattes“ iſt 
in der Grenzſtadt Mlawa ein Soldat an Cholera ge- 
ſtorben und zwei andere Soldaten erkrankt. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß der Ueberwachungs⸗ 
dienſt auf den Controlſtationen Eberswalde und 
Fürſtenwalde, der ſeit dem 16. September eingeſtellt 
worden war, heute wieder aufgenommen worden iſt. 

Peſt, 18. Oktbr. der Parlaments-Redacteur des 
porle Llond”, Deutſch, ift heute an Cholera ge- 

orben. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 18. Oktober. Das hieſige Schiff „Otto 
Luirk““ (Capitän Pätſch) ift am 14. Oktober mit 
a 1 Holz von Ranea (Schweden) nach Kull 
geſegelt. 

Kalmar, 16. Oktober. Der ſchwediſche Schooner 
„Anna“, mit Eiſen, iſt nach Strandung auf Deland 
nach Oscarshamn eingebracht worden. 

Nexö, 16. Oktober. Der Schooner „Arcona“ aus 
Stralſund, von Danzig nach Rödvig, ift in Nexö leck 
eingekommen; muß löſchen und repariren. 

Rotka, 16. Oktober. Das Schiff „Caſtor“, nach 
K mit Pfeifenthon, ift bei Roedſkär ge- 
trandet. 

Liverpool, 16. Oktober. Die Bark „Rona“, aus 
und nach Liverpool mit einer Ladung Rum und Blau- 
holz von Jamaica, ftieß am Sonnabend bei dichtem 
Nebel und hohem Seegange ungefähr eine Meile von 
Caſtletownend (Cork) auf einen blinden Felſen. Nach- 
dem der Capitän feltgeltellt hatte, daß eine Abbringung 
des Schiffes unmöglich ſei, ließ er das Rettungsboot 
ausſetzen. Daſſelbe kenterte ſofort und zerſchlug in 
Stücke, jedoch gelang es mit Hilfe von Delſäcken ein 
zweites Boot herunterzulaſſen, mit welchem ſich die 
aus 10 Mann beſtehende Beſatzung ans Land rettete. 

Helſingör, 16. Oktbr. Das Vollſchiff „Craigallion“ 
aus Chriſtiania, von Lulea nach Gaſton Dock mit Holz, 
ſtrandete geſtern unweit Hogenaes. 
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Zuſchriften an die Redaction. 
Danzig, 18. Oktober. Wie nöthig es iſt, daß die 


alten Giebel unſerer Stadt auch öfter auf ihre Zeftie- 
keit geprüft werden, wurde heute Vormittag wieder 


an reſp. vor dem ehemals Baum'ſchen Haufe in der 


Langgaſſe bewieſen. der ftarke Wind warf nämlich 


zwei große Stücke Sandſtein aus der Spitze dieſes 
Giebels auf das Trottoir. Zum Glück wurde niemand 


verletzt, was bei der großen Frequenz an dieſer Stelle 


(vis-à-vis Rathhaus) ein Wunder zu nennen ift. Daher 


Vorſicht und doppelt, wo es ein Menſchenleben koften 
kann. 


Standesamt vom 18. Oktober. 


Geburten: Vicefeldwebel Auguft Schulz, S. 
Fleiſchergeſelle Franz Szezepanski, T. — Arbeiter 
Joſef Zieberg, S. Schuhmachergeſelle Robert 
Trybull, T. — Bernſteindrechslergeſelle David Spiro, 
T. — Maſchinenſchloſſer Auguſt Küſter, S. — Arbeiter 
Hermann Reiß, S. — Arbeiter Wilhelm Quittnowski, 
T. — Schmiedegeſelle Albert Zoch, T. — Unehel.: 1 S., 
2 Töchter. RE 3 

Aufgebote: Arbeiter Friedrich Kasper in Kl. Koslau 
und Anna Marie Ottilie Brauns aus Gr. Schläfke. — 
Käſer Friedrich Marti in Kl. Wattkowitz und Martha 
Daniels in Schidlltz. ; ; 

Heirathen: Haffſchiffer Martin Friedrich Jankowski 
und Helene Charlotte Jammann. — Zimmergeſelle 
Friedrich Adloff und Alma Anna Martha Raddatz. — 
Arbeiter Friedrich Krauſe und Eliſe Margarethe Zech. 
— Hausdiener Albert Nieswand und Augufte Elwardt. 
— Kupferſchmiedegeſ. Ernſt Wilh. Karl Lempert und 
Bertha Augufte Mörſel. — Schneidermeiſter Karl 
Guſtav Emil Mogel und Rofalie Mathilde Schulz. 

Todesfälle: Rentier Robert Pollnau, 69 J. — T. 
d. Kürſchnergeſellen Heinrich Kleszynski, 1 3.2 M. — 
T. d. Tiſchlergeſellen Karl Franzke, 1 M .b, 
Feldwebels Hermann Menard, 1 M. — Sattler Ernſt 
Striepling, 37 3. — Königl. Schutzmann Bernhard 


Bekanntmachung. 


Martha Krauſe, das Fräu- 
lein Clara Krauſe und der 
Kaufmann Erich Krauſe, fimmt- 
lich aus Danzig, find, und daß 
die Geſellſchaft am 1. April 1890 
begonnen hat. (3090 
Danzig, den 9. Oktober 1893, 


Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſer Eirmenregiſter ift . 
heute sub Nr. 699 bei der Firma 


Mit Nachſtehendem 


- — - © 
Bon Schöneberg n 
- Rothebude 


unter 
W. Penner Nachf. J. Gamm 


„10, u. 30 M, Bm, 12 U. Mis, 1 U., 2 
tieit. 

Ferner iſt ebenfalls heute in 30 M., 4 U. u. 5 U. Nchm. 

daſſelde Regiſter sub Nr. 1885 Gebr. Habermann. 


ie Firma W. Penner Nachf. 
J. Gamm hier und als deren 
Inhaber der Kaufmann Keinrich 
Julius Gamm hier eingetragen. 
Danzig, den 9. Oktober 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 
Das zur W. Spelling 'ſchen Co 
cursmaſſe in Stolp gehörige, 


2 à 5000 
5 4.2000 Mk., 


ſind zu haben in der 


Der Concursverwalter. 
S. Frank,, 
Stolp i. Pomm. 


in baar bezahlt, 


Deffentliche 
Zwangsverſteigerung. 
AL den 20. Oktober 


win zu Stuttho 
2 Sophas, 1 Mäſcheſpind, 
1 Stutzuhr, 1 Regulator und 
1 Eckſchrank 
öffentlich meiſtbietend gegenbaare 
Zahlung verſteigern. (3065 
Danzig, den 18. Oktober 1893. 
Hellwig, 
Gerichtsvollzieher, 


übernommen 
fiherungs-An 
wenden zu wollen 


Die 


und Schöneberg. 


dampfer, wie derſelbe vom 15. d. Mts. in Kraft getreten ift, zur 

gefälligen Kenntnißnahme. : 

Bon Danzig bis Heubude und Plehnendorf 6 U. Mra.. 7 U., 

Nu. 11 U. B 

Bohnſack 7 
U. Nachm. 

Schuſterkrug 7 U. Mra, 12 U. Mta, 2 und 
U. Nchm. ; 

Rothebude 7 U. Mra., 2 u. 3 U. Nchm. 

chöneberg 2 u. 3 U. Nchm. 

ach Danzig t U. Mra. u. 6 U. 30 M. Mra. 
- 4 U. 30 

— Schuſterkrug 


—Bohnſack - - 


Nächſten Freitag u. Sonnabend 
Ziehung der 


Großen Gold- u. Silberlotterie 


zur Freilegung der St. Marienkirche 
in Massow. e 
Gewinne: à 50 000 Mk. 25 000 Mh., 10 000 Mk. 
Mk... 3 à 4000 Mk., 4 d 3000 Mk., 


50 à 300 Mh., 100 à 200 MR. 
bis herab zu 5 Mk. 
ö Looſe d 1 Mark 


Expedition der Danziger Zeitung. 


NB. Sämmtliche Gewinne werden mit 90 % des Werthe 


hat, bitten wir ergebenſt, in allen betreffenden Ber- 
en ſich hinfort an den letztgenannten 9 


Königsberg, im Oktober 1893. 


Thiel, 40 3. — Nätherin Anna Kraske, 76 J. 


Arb. Johann Lehrke, 64 3 
Käſeler, 3 3. — Wwe. 
1 62 3. 


* . 


d. Arb. Robert 
— S. d. Arb. Anton Ofsnißzki, 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Ereditactien 268½, Franzosen 242½, Lombarden 851/3, 
ungar. 4% Goldrente 93,20. Tendenz: ruhig. 


, 3% Rente 98,35, ungariſche 42 Goldrenie 
93,65, Franzoſen 621,25, Lombarden 221,25, Türken 
22,30, Kegypter —. Tendenz: träge. — Roh- 
36,37½, per Novbr. 36,62 ½, per Novbr.-Januar 36,75. 
per Januar-April 37.37½. Tendenz: ruhig. 

London, 18. Oktbr. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 983/16, 
3% preuß. Conſols —, 3% Rufen von 1889 991/2, 
Türken 22½ ungariſche 4% Goldrente 92 /, Kegypter 
1028, Platz discont 13/3, Silber 33/6. Tendenz: ruhig. 
Hapannazucher Nr. 12 17, Küpenrohiucker 131/2, 
— Tendenz: thätig. Í 

Betersbura, 18. Oktbr. Wechſel auf London 95,58, 
2. Orientanl. 100 /, 3. Drientanl. 101 ¼½. 

Petersburg, 17. Oktbr, Bankausmeis. Kaſſenbeſtand 
133707000, Discontirte Wechſel 27828000, Vorſchüſſe 
auf Wagren 699 000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
15497000, do. auf Actien und Obligationen 5 276 000, 
Contocorr. des Finan:miniſteriums 32 604.000, ſonſtige 
Contocorrenten 86.709000.. verzinsl. Depots 19 726 000. 

KRewnarß, 17. Oktober. (Schluß ⸗Courze.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½. Geld für andere 
Sicherheiken, Procentſatz 11/2, Behiei auf London 


d. Bernſteindrechslergeſellen David Spiro, 18 Std. — | Aciien 731/2, Central Pacific - Aciten 18½. 
— T. t 


Henriette Wilhelmine Petz, geb. 
— —— — — este j 
Frankfurt, 18. Dhtbr. (Abendbörſe.) Denerreichiſche 


Baris, 18. Okibr. (Schlußcourſe.) 3 7 Amort. Rente 


zucker loco 35,00, Weißer Bumer per Oktober ‚Meichend, Oktober 13,45 


J Topeka und Santa $e-Actien 17 ½, Canadian-Bacific⸗ 


Chicago- 
u. Rortb-Reiern-Aciien —, Chic., Mel. u. St. Baul- 
Actien 56% Jilnois-Centr.-Aciien 90 Lake-Ghore- 
Diidienn-Souih-Actien 120, Louisville u. Naſbvilles 
Kei. 44½, News. Cake. Erie- u. Meſtern-Aciien 131/2 
Remp. Cenir,- u. Hudzon-River-Act. 100. Koribern- 


Pacific- Preferred. Aci. 19½, Norfolk. u. Weſtern-Bre⸗ 


ferred-Actien 19, Atchiſon Toveha u. Santa Fe- 
Actien —, Union-Bacific-Actien 1658, Denver- u- Rio- 
Grand-Breierred-Actien 28, Gilber Bullion —, 


Rohzumer. \ 


) 
Stimmung: 
3 B | M Gd. und 
Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranſito 


Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
Al, Novbr. 13,20 AR, Desbr, 
M, April-Mai 13,55 MU. 

Tendenz: Schwach. Oktbr. 13,45 MM, 


13,25 M, Jan. 

Abends 7 Uhr. 
Nopb 
13,30 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 18. Oktober. Wind: N. 
Angekommen: Fabers Minde, Rasmuſſen, Aberdeen, 
Heringe. — Albert (S.), Samuelſen, Allinge, Steine 
(beit. nach Einlage). — Carl (S.), Görenfen, Memel, 
G (beit. nach Kiel). — Kuguft (S.) Delfs, Hamburg, 
üter, 


Retournirt: Sophie, Hohenſang, — Wilhelmine, 
Jenſen, — Concurrent, de Groot. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
Kotel Engliſches Haus. Lohmann a. Dresden, Haw- 
litſchech a. Berlin, Wolff a. Candgu, Baumert a. Glogau, 
Lehmann a. Berlin, Frederic g. Straßburg, Miulleumier 
6. Faris, Bremper a. Elberfeld, Delznitz a. Bromberg, 


bringen wir den Fahrplan unſerer Zour- 


m.. „ Mtig., 2, 3 u. A U. Nm. 
U. Mrg., 12 U. Mig., 2, 3 und 


M. Mra, 7 U. u. 10 U 

Vorm. 
- 5. U. Mro, 7 U. 20 M., 10 u 
0 M. Nchm. 


„Nchm. 
- 6 U 30. M, 7 1 imaia 


Georg Joseph, Berlin C., Gr 
RR = —.— SE 


Ziehung bestimmt 
Hauptgew. baar 
ohne Abzug: 


Original-Loose à Mk. 3. 
D. Lewin, Berlin ©., Spandanerbr 


SUPA 


9 


ünſtraße Nr. 2 


otterie. 
5., 26. und 27. Oktober cr. 


3 ; ſucht für fein Material-, Deftilla- 
50000, 20000, 15000, 10000 . El" nen. 


Porto und Liste 30 Pfg. 
empfiehlt u. versendet 


Gr 


Director, Bräſicke a. Liſſa, Stabsarzt. Hobrecht aus 
Lichterfelde. Frau Rabow a. Carthaus. Klein a, Bots- 
am, Ingenieur. Lehrke a. Berlin, Chemiker, Göhrke 


a. Ruppin, Fabrikant. 


Stehlke a. D 
Schüthe 


tettin, Director. 
Freyſtadt, Fließ, 
Mendelſohn g. 
lein 


Hotel de Thorn. v. Mark a. Zegartowitz, Dber- 
Inſpector. Kieſewetter a. Reywaldau. Kellond ES 
burg, Blumenthal, Hammerſtein, Illing, Spielhagen a. 
Berlin, Wiedener a. Dresden, Kaufleute. Bülovius aus 
Königsberg, Photograph. Dr. Halbe a. Berlin, Schrift- 
ſteller. Nummer nebſt Gemahlin g. Saalfeld, Baumſtr. 
Finz nebit Gemahlin a. Kulm, Pfarrer. Schröder aus 
Grau, Adminiſtrator. Breitenbach g. Danzig, Bau- 
techniker. Jiemens nebſt Gemahlin g. Nieder. Schridlau, 
Moſer a. Buſchkau, Rittergutsbeſizer. Reimann aus 


u 
Breslau, Apothehenbeiiter. Caudien a. Liegnitz. Rechts- 
anwalt. Liebenhof a. Caſſel, Jahlmeiſtes a. D. 


60 Tage) 4,82½, Cable - 2 f 4,8512, Wechſel a 4 j 8 , 
auf Daris (60 Tage) 8,21% Wechſel auf Berlin Hausbeſther. a Dorine Reg. Baut 
(60 Tage) 34%, 4 7 fund Anleide —, Atchiſon⸗ Schindler a. Berlin, Arhitekt. Bernhardt a. Leipzig, 
za Ziehung 25.—27. Oktober 1893. an tgewinne: 
NEN Rothe FZroluz-originat-Coofe d 3 Mark, nah win. 
a = : 3 Antneile , a e 20 000 
Has a ; 75, M], 16, h z 
Danzig— Plehnendorf, Vohnſack, Einlage Lotterie. Borte und Lit 0 pie. 15000 etc, 


Telegramm-Adreſſe: „Dukatenmann“. 


uche für meinen Sohn in einem 
S Material-Geſchft eine Stelle 
als Lehrling. 

Gefl. Offert, unter Nr. 3092 in 
der Exped. dieſer Itg. erbeten, 


Einen Lehrling 


Hopfengaſſe 95. 
Ein, Barbiergehilfe kann ſofort 
eintreten. 
E. Müller, Zoppot. 
Angen 
Herr, 


cke l6. | 


10 à 1000 Mk., 20 à 500 Mk, 
ferner 6000 à 100 Mk. 


+ 


errn 
(3087 


Generalagentur. 


Heil. Geiſtgaſſe 23. 
...r ͤ V 


Nach Hamburg 


ladet hier ca, den 19./20. Oktober 


Capt. Delfs. 
Güteranmeldungen nimmt ent-|® 


Hotel Bietorin — Berlin NW. 


46 Unter den Linden 46, Ecke 


Schönſte Lage Berlins, 
Zimmer zu foliden Preiſen. 


; ‚Die Direction, Oscar Brüche. 


O. Hempel. 


Friedrichſtr. 


inmitten aller Sehenswürdigkeiten. 
(3048 


t 


gegen i 
| 


Ferdinand Prowe. 


Zunge, die tagsüber 


Ziehung :25.—27.0ktobe 
und 4,—9, Dezember. 
Hauptgewinne baar 
100 000, 50 008, 


25000 Mark ete. Í 
Originalloose à 3 Mk. | 


dor’s Zahm- 
haltih a 60 Pfg. 


Bor dem Schlafengehen 


putze man, beſonders den Kindern, 


der Nacht, fo daß die millionenweiſe vorhandenen Pilze Zeit 
haben fih zu entwickeln. ) 
Schlafengehen die verderbenbringenden Keime. Das befte 
derartige Mittel in die von äritlichen Autoritäten empfohlene 


Droguerien und Apotheken. 


tüchtig die Zähne. Die 
ſcheuert, ruht während 


die Mundhöhle 


Deshalb vernichte man vor dem 


rême (Marke Lohengrin). Sie ift er- rüber Atteſt des vereid. Gerichts- 
per Ölasboie in den Parfümerien, Nur echt mit Chemihers Herrn Dr. Bein zu Berlin 
di, Schutzmarke. jedem Patet beiliegt. 


Antheile 4 17% 40 A. 
0 g 


9 50 8, 


Porto und Liste 30 2. 
M. Fraenkeljr., en, 
Berlin SW., Friedrichstr. 30. 
TTT 


Violin⸗ interricht 


in ſeiner Wohnung von 
von einem Herrn gewünſcht. 
Adreſſen mit Preisangabe 
unter 3100 in der Exped. 
rbeten. 


Kerbſchnitz-Artikel 


ſtets vorräthig und werden auf 
Wunſch auch ſchnell und fauber 
angefertigt. t = 

P. Timm, 


Tiſchlermſtr. Ankerſchmiedeg. 
(interpa en = 


$ priman Na nde F 

e achhilfeſtunden. 

s. ab een unter s en sl Auguſta Marguerita 
° 7 Exped. dieſer Zeitung erbeten. — — — 


„Wunderbar“ 
ſchnell und 18 entfernt 
: 15 : 


von 
Vier &Co., Dresden 
ämmtliche fo läſtige Kopf 


Kaiſer-Drogerie, 
Breitgaſſe 131—132. 


feiner rother Tafelwein 
reines Naturproduct aus deut⸗ 
ſchen u. italieniſchen Trauben, 
ein vorzüglicher Erſatz für | 

beſſere Bordeaurmeine 
offerire ich im Einzelverkauf 

die Flaſche für 75 Pfg. 

Hohne Glas. 
Alleinverkauf in Danzig 


ax Blauert, 
Laſtadie 1, am Winterplatz. 


Maurer u. Stuckakur⸗ 
Gyps 


Jäſſern und in kleineren 
ntitäten iſt zu haben bei 
ger Altſt. Graben 7/10. 
Zimmer -Cloſets, 
von 14 Ml an, in der 
Fabrik 


m Rothe Kreuz⸗Lotterie. 
Ziehung 25. bis 27. Oktober. 4 
Hauptgew. 50 000, 20 000, 15000 Mk. 


10 000 Mk. baar, 
Originallooſe M 3. Antheile ½ 1,60 Al, 1% 15 M, 
ig 1 Al, 10/ 9 A. 


Leo Joseph, Banhgefchäft, nirai, 


A 
(ER 


Kroner's Waſchmittel arbeitet vollkommen ſelbſt⸗ 
thätig — das viele Reiben und 
fällt weg. — Die p p 
Hälfte der Zeit gegen frühere Methoden. — Die Wäſche 
wird geſchont, ebenſo die Hände der Waſchenden. 


5 Schonung der Wäſche. 
Zeiterſparniß. 


Käuflich in Danzig bei: 

Paul Eiſenack, Gr. Wollwebergaſſe 21, 

Alons Kirchner, Poggenpfuhl 73 u. Brodbänkengaſſe 42, 
Germ. Lietzau, Holzmarkt 

W. Machwih, Hl. 
Albert Neumann, Langenmarkt 3, 
Bernh. Renk, 3. d gafſ : 
F. s . 37, ſowie in allen übrigen Drogen⸗. 

olonial⸗ un 

Engros-⸗Niederlage: Eduard Lepp, Dr. Schuſter & Kaehler. 


Gebrüder Kroner, Berlin SW., 


Ludolphis „Universal“ Ofen 


mit Petrol-Blaugasflamme und vollſtändiger Rauh- 
verbrennung. Einzig wirklich dunſtfreie und gefahr- 


Große Heizkraft. — Sparſamer Verbrauch, ca. 
Ueberall p RT — Einfache 
3u haben bei 


Johannes Husen, LE N NT 


Neu! 


6023 Gewinne. 


Amtliche Liſte und Porto 30 3 extra. 


1 Lebenskraft! Durch 
smäßigen Gebrauch der 
off ſchen Malz-Präparate 


peh 


nem 


Bei 


nton, 


Ketten-Geife. 


[Zweckmäßig zum Gebrauch in 
| Comtoirs, Bureaus, 
Reſtaurants, Küchen ꝛc. ꝛc. 


W. Unger, 
cen eee ee 


kei Bad l 
e e ee 
en. 
rendtina a die 
uſik ſchön und exakt. 
! Behres 
| Haufe fehlen. 
Behrendtina ift für Zanz- 
und Unterhaltungsmufik, 
Behrendtima hoftet mit 6 
Notenſcheih. franco Deutich- 
land und Defterreith - Ungarn 
16,50, extra Notenſcheſben 
„35 M. 44963 
Nachnahme nur unfrankirt, 
tauſch oder Rückzahlung des 
Betrages. : 


AußerdemBolnphon, Gnmpho- 
in Pianephon, Diiia 


Neu! 


empfiehlt 


fl BDA Ein tüchtiger eingef. Reifender 
ama iſt ein neues e ſucht Verfretung einer leiſtungs⸗ 
fähigen Gigarrenfabrik nam. in 


tima foll in kei- 


ichtconvenienz Um- 


bill. Breisl,, ev. noch Artikel füt 
Colonialw.⸗Händler mitzunehmen. 
Offerten unter Nr. 3080 in der 
Expedition d. Zeitung nieder zul. 
Wohnungen. 
finden zur Nieder⸗ 
$ kunft unt, ſtrengſt. 
ji Discr. Rath u. gute 
> Aufn. beihebamme 
Dien, Bromberg, Poſenerſtr. 15. 
Verſetzungshalber 
find 2 möbl. Zimmer mit Küche z. 
I. Novbr. z verm. Bfefferitadt 711, 
Ei 


automaten in allen Größen, 


Herophons, 


Manopans, 


Accorbeons, Accordithern 
2c. Illuſtr Preisliſte gratis u. 


franco. 


a Berlin SW., 
H.Behi neo, 


a ift kein Bulver- 
. 


7 ſondernin Stücken. 


Büriten der Wäſche 
Reinigung der Wäſche beanſprucht die 


Arbeitserſparniß. 
Preis pro Packet 25 Pf. 


1 Packet enthält 9 Würfel und reicht 
für 9 Eimer Waſſer. 8 

Kroner's Waſchmiktel ift garantirt 

frei von allen ſcharfen Subſtanzen, wo- 


findliches 


rki 1, 
Geiſtgaſſe 4, 5 Damm 7 u. Langfuhr 66, 


Damm, Ecke Johannisgaſſe, 
Seifengeſchäften. 


chemiſche Fabrik. (3094 


Unentbehrlich für jede Kaushaltung! 


loſe Heizung 


ohne Schornſtein. 
bequeme Be rasg g per Tag. 


; Dtufik-Inftrum,-Fabr.u.Erport*tj 4 


8 Futterſtroh | 
[Maſchinen⸗ oder Flegeldruſch 
0 5 trocken u. gebunden, 
kauft jeden Boiten, i 

ouis Meister, 


ENR 
ba. 60 Chr. aaf 
ind zu verkaufen bei 
Teſch, Gaſtwirth 
in Kl. Zünder bei Danzig. 
Ein in flottem Betriebe be- 


einer mittleren Provinzialſtadt 
Weſtpreußens iſt per 1. April 1894 
zu verpachten. Reflectanten er- 
fahren Näheres 
8903 durch Rudolf 
Mosse. Berlin SW. 


Mark 8000 


werden gleich zur erſtſtelligen ſich. 


Hypothek 3 
„Offerten unter Nr. 3023 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


:- Stellen. 
|4 tid. Topesiergebilien, 


nur gute Polſterer, werden auf 
bauernde Arbeit ſofort verlangt.] Weibes 


Möbelfabrik, Bromberg. 

D Gieflenfuhende jeden Be-|B 22. Bitte Brief dene 

rufs placirt ſchnell Reuters Bu- 
reau, Dresden, Ditra-Allee, 


Staus 8815 u Bel 
„Jord, Per WOR., .- 
Auswahl Courier, Berlin Weitend'von A. W. Kafemann in Dame 


| Gambrinus-Salle, 


Heute Abend: 
Frei⸗boncert. 
WVurſtpicknic 


Empfehle täglich 


Braten⸗Aufſchnitt. 


G. Rapke, 
Maukauſchegaſſe Nr. 1. 


Hotel 


sub Chiffre 


Sammlung 
ühſtück theilun 
, d , 
Heinrich Jacobſon 5 105 Frau 


gewünſcht. 


F. von Frantzius 5 M, E. S. 


1 M., Zuſammen 62 M. 
Exved. der Danziger Zeitung, 
Für die vielen Beweiſe der 
herzlichen Theilnahme bei dem 
Begräbniſſe meines vielgeliebten 
ſage ich hiermit Allen 
meinen tiefgefühlteſten Dank. 
186) Wilhelm Leihgau. 


hard Schultz 


Die verehrten Cefer werden 
beſonders auf den der heu- 
tigen Nummer beiliegenden 
Proſpect über das Heilver- 
fahren des Herrn Franz 
Otto aus Berlin, Winter- 
feldtſtraße 25, aufmerkſam 
gemacht. (3099 


Druck und Verlag 


Beilage zu N 


r. 20392 der Danziger Zeitung. 


Dienstag, 24; Oktober 1893. 


Productenmärkte. 


(v. Vortatius und Grothe.) 


Königsberg, 23. Oktbr. 
Weizen ver 1000 Kilogr. hochbunter 765 Gr. 134, 764 


Gr. 133 M bez., bunter 712 Gr. 120 


125 M bez, rother 770 Gr. 134, 727 Gr. 
759 Gr. 135 M bez. — R N 
720 Gr. u. 722 Gr. 112, 726 Gr. 

Gr., rufl. 714 Gr. 


M per 714 
744 Gr. bei. 87 M 


98, 102, 105 M bez. 


weiße ruſſ. 96 A bez, graue 115, rufi. a. d. Wafler 
bez., grüne ruff, fein 137, JN 

Kilogr. 124 N Bet cken 

en 

250 ber, 1. è nfen per 


warm 102 M 
— Bohnen per 1909 


per 1000 Kilogr. 123, 136,50 M b 


1000 Nilogr. rufi. kleine 72 
1000 Kilogr. hochfeine ruſſ. 197, 


204, 205, 206, 210 M bez., 


mittle 170, 


160, 


oggen per 1000 f 


per 714 Gr. — 


rbſen 


bis 
98 1 te Gr. 3 
erſte per 
Kilogr. große ruji. 72, fein 75, 76 M bez., kleine ruff, 
67, 67,50 Al bez. — Hafer per 1000 K 
115, 126, 138, 150 M bez., ruſſ. 84, 87, 18 9 


f 198, 200, 202, 2 

feine 188, 189 M b 

Kilogr. ruff. ae 100 1 en Dre 1900 
x 6 ez. — 

Kilogr. ruff. 126, gering 112, 113, 115, Sanfiaat 1o00 


160,50, 161, 162 AM be} — Weiienkleie per 


1000 Kilogr. ruſſ. mittel 75 M bez. — Spiritus per 
10000 Liter % ohne Faß toco contingentirt 53½ MA 
Gd., nicht contingentirt 34 M Gd, per Oktober 
nicht contingentirt 32½ AM Gd, per Novbr.-Mär: 
nicht contingentirt 30 M Gd, per Frühjahr 1894 
nicht contingentirt 311/2 M Gd. — die Notirungen für 
ruſſiſches Getreide gelten tranfite. 
Stettin, 23. Oktober. Getreidemarm. Weiten loco 
flau, 138—139, per Oktober 139,00, per Novpbr.⸗ 
Dezember 139,00, — Roggen loco felter, 120 — 121, 
per. Oktbr. 121,50, per Nov.-Dezbr. 121,00. — Bomm. 
Hafer loco 156—163. — übst loco ruhig, per 
Ohtbr. 46,50, per April-Mai 47,00. — Spiritus toco 
unveränd., mit 70 A Conſumſteuer 31,70, per Okt.-Nov. 
30,50, ver April 32,00. — Betrsleum loco 8.85. 
Berlin, 23. Oktbr. Weizen loco 135—147 M, per 
Novbr. Deibr. 141. 28141 M, per April — M, per 
Mai 151,25—151 M. — Roggen loco 120—128 M, 
inländ 123,75—124 U ab Boden, u. Bahn ner Nop.-Dez. 
124—123,75—124,50 M, per Mai 131,50—131,25— 
13150 M. — Hafer loco 152—188 M, mittel und 
guter oſt- u. weſtpreuß. 155—174 Al, pomm, u, uter- 
märkiſcher 157—175 MM, ſchleſiſcher, ſächſiſcher und 
ſüddeutſcher 157—173 A, fein ſchleſ., preußiſcher und 


mecklenb. 177—183 M ab Bahn, per Oktober 163.25 


bis 163,75 M, per Oktober-Novbr. 157,50—158 M, per 
Nopember-Deiember 153,75 bis 154,50 M, per Mai 
145,75 M, ver Juni 145 M. — Mais loco 107 bis 
118 M, per Oktober 106,75—108,25 M, per Oktbr.- 
November 107,75—107,25 M, per Mai 112,50 M 
nom. — Gerſte loco 125—190 M. — Kartoffelmehl 
per Oktbr. 16,00 M Br. — Trockene Kartoffelſtärke per 
Oktober 1600 AA Br, — Feuchte Kartoffelſtärke per 
Oktober 7.60 M. — Srbien loco Futierwaare 150— 
162 A, Kochwaare 175—205 Al, Bictoria-Erbjen 218— 
227 M. — Weizenmehl Nr. 00 20,00—18,25 WM, Nr. 0 
17.00 — 14,50 K. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 16,25— 
15,25 M, ff. Marken 17,50 M, per Oktbr. 16,00 M, 
per Ohtbr.⸗November 16,00 Al, per Nov Dez. 16,10 
M, per Januar 16,40 — 16,45 M, per Mai 17,00 — 
17.05 M. — Beirsleum loco 18,1 M. — Rüb sl loco 
ohne Faß HY AM, per Oktbr. 47,5 M, per Okt.-Nopbr. 
47, MN, per Nopbr. Dezember 47,5 M, per April-Mai 
48,1 Al, per Mai 48,6 AM. — Spiritus ohne Faß; 
loco unverſteuert (50 AN) 52,1 M, unveriteuert (70 AA) 
loco 32,7 M, per Oktober 31,2—31,4—31,3—31,5 M, 
per Oktbr.-Nopbr. 31,2—31,4—31,3—31,5 M, per 
Nopbr.-Dezbr. 31,2—31,4-—-31,3— 31,5 M, 70er (incl. 
Faß) per April 37,3—37,5 M, per Mai 37,5—37,6— 
37, 4—37, . — Eier per Schock 3,15—3,35 M. 


—ĩ— VA AnS 


Magdedurs, 23. Oktober. Zumerbericht. Kornzucker 
excl., von 92% —, neue 14,10, Kormucker excl., 88 2 
Rendem. 13,20, neue 13,40, Nachproducte excl., 75% 
Rendement 11,15. Stetig. — Brodraffinade I. —. Brod- 
raffinade II. —. Sem. Raffinade mit Faß —. 
Gem. Melis I. mit Faß —. Ruhig. Rohzucker I. Pro- 
duct tranſito f. a. B. Hamburg per Ohtober 13,35 
bez., 13,42 ½ Br., per November 12,97½ bez, 13,05 
Br., per Dezember 13,10 bez., 13,12 ½ Br., per Januar- 
Mär; 13,22½ bez., 13,25 Br. Zeit, 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


23. Oktober. 
Holztransporte. 5 

Stromab: 2 Traften kief. Kanthölzer eich. Schwellen, 
Wegner-Schulitz, Jedowski, Bauer, Münz, Weihhof, 
Weichſelmünde. 

2 Traften hieferne Kanthölzer, eichene Schwellen und 
Rundhklötze, Schulz- Bromberg, Celle, Duske, Kirrhaken. 

1 Traft kieferne Hanthölzer, eich. Schwellen, Plancons, 
Rinn Zimba, Zebrowski, Krakauer 

inne. 


Berliner Fondsbörſe 


Die heutige Börje eröffnete trotz wenig günſtiger Tendenzmeldungen von den auswärtigen Börſenplätzen in 
ziemlich feſter Haltung. Das Geſchäft geltaltete fich im allgemeinen etwas lebhafter, und in Folge herbe dende 


Deckungsbedarfs machte die Befeſtigung weiterhin 
Gegen 


werthe ziemlich belangreich. l 
ervor. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen bei normalen Umſätzen. 
eutſche Reichs und preußiſche conſolidirte Anleihen faſt unverändert. Fremde, feiten Zins tragende Papiere 

konnten ihren Werthſtand zumeiſt gut behaupten, bei zum Theil regerem Verkehr; Italiener feſter, Mexikaner 

— l. — — —— 


Deutſche Fonds. 


deutſche Reichs-Anleihe |4 106,80 
do. do. | 3½ | 99, 
do. az do. A 3 85, 

Ronſolidirte Anleihe .. |3 | 106,30 

do. do 3½ ] 99, 
do. 5 8„3 

Staats-Schuldſcheine 38½ | 99,90 

Oſtpreuß. Prov.-Oblig. 3½ | 94,60 

Weſtpr. Brov.-Oblig. , 3½ | 96,75 

Sandſch. Gentr.-Bfdbr. , | 31/2 | 96,25 

Oſtpreuß. Pfandbriefe 3½ | 95,50 

Pommerſche Pfandbr. 3½ | 97,75 

Poſenſche neue Pfdbr. 4 91.80 

z o. do. 3½ | 96,00 

Weſtpreuß. Pfandbriefe 3½ | 95,75 

do. neue Bijandbr. | 3½ 5,75 

Pomm. Rentenbriefe . |4 102,70 

Poſenſche do. — |8 02,7 

Preußiſche do. ..|4 1102,90 

do. do. «. [312 | 95290 
Auslandiſche Fonds. 

Deiterr. Soldrente . 4 96,10 

Deſterr. Papier-Rente 5 . 
do. DD: Rijs | 91,20 
do. Gilber-Rente . 4½ | 91,25 

Ungar. Eiſenb.-Anleihe. %1/ | 102,20 
do. Bold-Renie ... 4 33, 

Ruſſ.-Engl. Anleihe 1880 |4 98, 
do, Rente 1883 |6 == 
do. Rente 18845 — 

Ruff. Anleihe von 1889 4 == 

Rufi. 2. Orient Anleihe |5 65,70 

Rufl. 3. Orient Anleihe |5 66,00 

Boln, Liguidat-Bfdbr. . |3 62,50 

Boln. Pfandbriefe . |5 65,4 

Italieniſche Rente |5 8, 

Rumänüce amert. Anl. 5 94, 

Rumäniſcke 4 Fente.. |4 0, 


Türk. Admin.-Anleihe . 92,60 
Türk conv.1% Anl. Ca. D. 
Gerbiihe Gold-Bidbr. . 


neue Renie. a 
c oldanl. v. 1890 
Dierican.Anl.äuß.v.1890 
Eiſenb. St.-Anl. 

Litr. = 20,40 AN) 
Rom II.-VIII. Serie (gar) 


Hypotheken- Pfandbriefe. 
9 „ g 


D. o. 
Dtſch. Grundſch.-Pf 


Hamb. Hypoth.-Bfdbr. 
do. unkündb. b. 1900 


Nordd. Grd.-Cd.-Pfdbr 

do. IV. Ser. unk. b. 1903 

Bm. Hyp.-Bfdbr. neu gar. 

UL IV. Em. 

Br. Bod.-Creb.-Act.- Bk. 

Pr. Central-Bod.-Cr.-B. 
do. do. 

A.- Bk. VII.-XII. 
-A. -G.-C. 
do. 
do. do. do. 
Stettiner Nat.-Hypoth. 
do. (110) 
ed.-Pfdbr. 


Fortſchritte und die Umſätze geſtalteten ſich für einige Ultimo- 
Schluß der Börſe trat in Folge von Realiſationen eine kleine Abſchwächung 


vom 23. Oktober. 


ſteigend, auch ungariſche Goldrente und ruſſiſche Anleihen feit. Der Privatdiscont wurde mit 4 2 notirt, 


Ultimogeld mit 8½ % gegeben. 


Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Creditactien zu etwas 


beiierer Notiz ziemlich lebhaft um; Franzoſen und andere öſterreichiſche Bahnen wenig verändert. Jn- 
ländiſche Eiſenbahnactien waren ziemlich behauptet und ruhig. Bankactien feft, Induſtriepapiere zumeiſt ruhig 
und ziemlich behauptet; Montanwerthe durchſchnittlich feſter, beſonders Actien von Kohlenbergwerken belebt 


und ſteigend. 


t Zinſen vom Staate gar. Dw. 1892, Bank- und Induftrie-Actien. 1892, | A. B. Omnibusgeſellſch. 


Lotterie-Anleihen. 213,90ʃ12 
A a 1Kronpr.-Rud.-Bahn | Bha) — r 3 ; ; č 7 1 
3. 83.20 Bad. Drane An | 4 118430 | Cutter Canbura oe .. | —| 24,00 | Berliner Aalen- Berein) 13.90 4½ | ST; Peek Dierbebabn, . 90.19 421% 
5 74.00 | Baier. Brämien-Anleibe | 4 | 140,20 | Oeſterr. Sranz.-Gt.... | 5 — | Berliner Handelsgeſ. . . | 128,70 | 6 Milheimshütte......| 50,75 1 
5 74.25 Braunſchw. Br.-Anleihe | — 104,90 | F do. Nordweſtbahn. 3½ — | Berl Brod. u. Hand.-A.| — — | Hpericlei. Eiſenb.⸗ B. .| 4550| 1/2 
5 30,90 | Goth. Bram. - Bjandbr. | 31; | 110,75 dos Lin 8. Sl — Bremer Bank 102,40 u 
6 60.90 | Hamburg. 50thir.-Cooie |3 | 133,00 | FReihenb.-Bardub. . — — _ | Bresl. Disconibank.. 99,25 |5 Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
Köln-Mind. Br.-©. . . 3½ | 131,50 | Ruf. Staatsbahnen. 5 128,10 Danziger Privatbank. — 743 Div. 1892 
5 | 48,75 | Cübecker Bräm.-Anleihe | 31/2 | 126,50 | Rufi. Südweſtbahn ... | — | „T, | Darmitädier Bank ...| 7,13% | Dortm.Union-Gt.-Brior. | 54,66] — 
3 | 76.00 Seſterr. Cooie 1854... |4 | — | Gomen, Uniond. ... , | 2/| 74,30 | Deutihe Senoſſenſch. B. 114,00 45% Königs- u. Caurabütte. | 102,50 — 
2 do. Cred.-L. v. 1858 — 319,10 do. Deitb. .....|—- | — do. Banz . 149,598 S Ibera, Zink. 32,00 1 
do. Sooſe von 1860 5 |141,00 | Güdölterr. Combard .. | 3/5 | 40,50 | do. Effecten u. W. . 107,8 5 e Se r 101,50 6 
ger ee 852 1864 fir 321,50 Warſchau- Wien 11174 211,60 BB: a BERR wo 6.38 Dictoria- Be — |= 
1 — enburger Copie ... 9 SER — 855 
1555 a 101.10 | Pr. Bräm.- Anleihe 1855 | 3. | 117,90 ns nila: as 75 Did, ppotb.-Bank . 119,75 7 Wechſel-Cours vom 23, Oktober. 
VVI. 4 1102,30 | Kaab-Gra; 100 T. Cooſe 3 96,75 31 li 37 C.- Br. 3 51.10 Disconto-Command. ..| 170,25 |6 Amfierdam. . 8 Tg. 3 168,75 
å 10675 Ruß. Bram.-Anl. 1864 |5 — a m 9052 O oir 3 u Gothaer Brunder.-BR. , 85,00 | 31/2 do. . . „ 2 ion. 3 167,55 
4 10250 1575 5 do. von 1868 5 143,10 Ar Bb dei Bon y 91,00 rue N 1 8 London . 8 Tg. 2½ 20,315 
Meininger Hyp.-Bidbr. 1 100.80 ng. Cooſe . feiert- ene 3 | 83,56 | Hannsverſche Bank . . | 106,60 | 41/2 E 80808 8 1 205 20,22 
4 16856 —— — eiterr.Rordweitbahn |5 | — | Nönıgsb. Dereins-Bank 97,60 5 Prüfe. 8 Tg. 3 | 80.60 
4 102,50 à do. Elbihalb. ... 5 a Cübecker Comm.-Bank. 115,606 do SEITEN 2 Dion. 3 80,25 
do. 3½ | 96.00 Eiſendahn-Stamm- und 5 B. en $ 19200 Magdbg. Privat. Bank.. — |5 Wien . 8 Tg. 3 160.45 
Seem ld [olga Stamm , ff ß 
Em iv. A do. do. Bold-Br. |5 — ji it- — ) .... 42 7 
4½ | 11550 | Kachen-Maftricht . 27% 5820| Angol Bahnen . | 8730 Denen A an 1 den. Men. 3% 208,80 
u — | Diainz-Ludmwiashaien .. | 41/s | 107,10 | Brefi-Srajemo ..... 5 99,80 | Bojener Brovim. Bank, 102,30 4½ [ Varſchau 8 g. |512| 212,00 
do. 31/2 95,00 Mariend.-Mlawk.St.-A. i 69,50 | FAursk-Charkom .... |Z | 94,70 i Credit. 125, i i 
4 10300 50 do. S. 558 A 0750 | AE 4 9350 Preuß. Porti Credit y 125,30 41 Discont der Reichsbank 5 %. 
4 10540 Ofipreus. Sübbab n... |0 | 7090 | Fiiosho-Riälan..... 4 | 20.25 Pr. ppb. Ban- Ack. 128.30 972 Sorten. 
do. XV.- XVIII. 4 102,60 do. EBra ͤĩ 2 103,50 TMoskho- Smolensk... 5 101,50 | Schaffhaul. Bankverein 112,25 6 Dukha len 9.70 
Bij] — Saal-Bahn St.-. — | 2160 | Orient. Eiſenb.-B.-Obl. 4½ | — [Schleſij Bank in | 113,60 5½ | Sovereigns?s 20,325 
VVVU))))VV)%%%%/%(% | e O AT 
31/2 | 96,25 | Giargard-Bofen .... 3½ 101,50 T Warſchau-Terespol |5 | 102,80 EET Imperials per 500 Gr.. — 
4½ | 105,39 | Weimar-Bera gar.. | — 10,80 | Oregon Railw. Nav. Bds. 5 65,10 | Danziger Delmühle . 82,50 — Dolls — 
4 102,10 do. 6t.-Br... 3 83.75 Northern-Bacif.-Eij. I. 8 103,00 do. Prioritäts-Act. 96,50 — Engliſche Banknoten 20,32 
do. (100) |2 | 101.00 A do. do. I. 6 85,70 | Reufeldt-Dietalimaaren — |— Franzöſiſche Banknoten 80,70 
5 107,60 Salizier 33 10199] do. do. III. 8 64.40 ] Bauverein Baſſage 64,50 | 3½ | Oeſterreichiſche Banknoten. | 160,60 
do. — I Sottbardbabnn . 6¼ 150,4 do. 2. 5 33,00 | Deutſche Baugeiellihaft | 76.00 3 ‚Rusftihe Banknoten 212,20 


5. Ziehung d. 4. Klaſſe 189. gl, Prenfi Lotterie 
mur de Gen vom 23. Oktober 1893, Vormittags. 
Gewinne über 210 Mart fnd den betreffenden 
Nummern in Se beigefügt. 
279 343 58 en 5 
[500] 96 461 549 600 [30001 17 poo 753 
827 67 110 ma 355 [800] 702 23 48 [e 01.809 958 2115 


4 
175 62 AT 1500 | 506 728 18045 71 467 520 25 75 734 


7 9 00. = 
2909 05 24 41 la 9 569 a Su 21057 245 64 65 
9 94 522 61 660 84 926 2 78 [500] 901555 1500] 67 


j1 705 6 
6 824 70 910 87018 97 350 15000 93 05 [300] 478 931 
2952 ao 71 235 395 39018 45 152 236 68 363 403 687 
5 


10 
44134 262 366 83 563 67 716 30 65 874 80 81 929 
675 41301 300 562 610 95 tomor 760 22072 119 


380 46 28 3 | i 3 
11 5 ns 1005 10000 666 370 1300) 46141 289 389 441 
a 155 109 40 95 210 307 79 87 600 753 888 97 

35 Ber 296 9705 En 800 48123 260 88 584 493 
744 550 928 49081 953 57 

50000 18 21 496 55 72 82 670 765 94 967 51294 
870 94 681 713 805 0 83 [1500] 927 4500 53.92 58004 
143 66 72 225 311 99 532 837 73 53267 625 824 72 
54011 te 531 638 89 774 870 55080 33536 414 538 52 
65 97 [600] 723 56181 51 Ben 88 233 615 828 904 = 
57006 99 381 467 [3000] 51211800 18 821 930 58022 A 
108 245 312 13 34 7177 469 676 721 60 97 804 85 972 
59183 269 385 72 596 650 932 

60165 385 583 652 812 58 78 901 61 61043 239 
55 437 594 882 975 5 13000] 587 712 871 901 97 

3024 33 72 78 162 511 39 63 64103 77 [3000] 397 

412 729 814 44 68 95 182 300 36 605 793 66050 242 
eh 1 5 Top] 42 55 850 966 (3000! 87340 401 75 871 
667 100 7 ot ) 543 826 94 965 68003 252 34 580 


78028 269 345 581 753 822 7 5 74 1300) 71013 
140 77 244 88 [1500] 339 70 766 981 72191 286 658 734 
785170 554 612 97 84394 980 74432 585 850 100 e 234 
52 55 459 590 677 120 25 46 59 7171 254 [1500] 74 92 
354 438 534 642 813 928 54 77039 198 603 772 98 819 
655 75 859 331 38 463 535 621 843 99319 427 34 581 
80124 [500] 58 237 519 631 53 815 81123 41 476 
543 eu. 78: 1300) 751 912. 82132 367 76 [3000] 80 454 
611 35 77 757. . 83027 36 38 339 513 22 [500] 878 80 
84008 84 431 35. 766 806 1500] 946 85024 75 135 54 
567 1175 91 707 393 903 86964 88 313 17 [1500] 563 
89 617 771 87031 100 259 73 591 780 855 901 88035 
340 5 909510 436 625 72 830 89055 184 374 411 893 


90032 390 556 631 937 91910 159 65 86 462 590 

613 739 92211 316 31 527 4500) 82 616 932 [500] 65 
[1500] 93113 17 (30001 217 25 92 e 68.775 833 87 
30001 34217 20 [1500] 312 60 512 54 77 628 755 95197 

41 397 528 708 16 23 . 96092 15 452 221 389 491 5 

716 56 867 947 37001 27 51 203 64 90 94 630 96 702 
1300] 70 948 88 755 [1500] 288 325 61 [3000] 659 923 
99076 181 322 58 73 467 556 611 732 816 912 [56060] 
100009 130001 3 29 204 64 313 437 60 77 667, 852 

100 850 251 554 678 727 940 [300] 108149 294 301 676 
190 850 935 73108024 78 267 386 [300] 697 735 90 
: 1500 833 92 999 1 7988 8 a 10 105074 
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